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tzufienpolttifche Aussprache beendet
Olvmunistischer Scheinraöikalismus / Das Zentrum kühl gegen Stresemann ^ Vreitscheid lüfit die Deutsch,

nationalen abfahren ✓ Nationalsozialisten spielen mit sranzöfitchem Einmarsch
^ r lv .' Iji ! z

EI ch S t a g beendete am Dienstag die außen -
che Aussprache . Jeder Reichsmimster , der

tQii
" ustritt , erhält prompt ein kommunistisches

. knsvotum . Nach der kommunistischen Agitation im
tJ u teilen , hatte Herr Dr . Stresemann zwei
- »n? bvoten verdient , ist er doch nach der landläufigen
Hjji

*" Schreibweise der Agent Mamberlains , mit den
iS 11 im Bunde , um eines schönen Tages das fried -

diiüp ^ Lämmlein niederzuschlagen . Diesem angeblichen
der englischen Politik ist aber ein kommuni -

Mißtrauen erspart geblieben . Väterchen
th L? ^" icht es nicht , also sind die Kommunisten gegen
>?st ^ " ksemann so friedfertig , wie sie nur können . Mist -
>0 Ä en Hermann Müller , Mißtrauen gegen Severing ,

^ hsell und Hilferding , aber Vertrauen für Strese -
^ ^erdings haben die bösen nationalsoziali -

Hi ^ Stiefbrüder ein Mißtrauensvotum einge -
"d die Kommunisten mußten notgedrungen^ ^ , v ‘ v Avmiuuill | ivll iiiugivll ui > iyjvviuiiv ) vii

fl oJ, '!ninen- Aber Herr Stresemann weiß, daß es nicht
Man muß Volksparteiler sein , um vor

> ">Unistjschen Reichstagsfraktion gut behandelt zu wer
" ei« kommunistische Redner Münzenberg kritisiert

fc ‘ W\ 1Den^ an ^cr angeblichen pro -englischen Einstel -
Außenpolitik herum , aber es war — um

!*stch zu reden — nur ein Scheinradikalis -
^ Scheingefecht .

nur ein
Die Kommunisten.tue j\ ummuni | icii find , innerlich

,Mtieb
<* tt <̂ Cmann ' dem Freunde des Herrn Kreszinfki ,

^ outschen Volkspartei sprach Frhr . v . Rhein -
!kstg

' ? kr stir eine real mögliche Politik im Sinne von
^ i>n°!^ rat . Er hat aus der Montagsrede des Zentrums -
Wn ^ aas e *n dißchen Liebe , ein bißchen Treue und
"tt . ^ " schluckte er es — ein bißchen Falschheit heraus -

tiK)
5 Zentrum , so meinte er , distanziere vor

fr und seine Beziehungen zu Dr . Stresemann sind
sth^ orden . Das beweist auch die spätere Rede des

Mia Ordneten Dr . Schreiber , der von Breit -
. iß

"
^gefordert worden war . Dieser gute , übereifrige

.p^ .? uerdings ein wenig allzudreist . Er meint , das
' « U

* Amt und feine ausländischen Rücksichten als
. sri!

1
-p ® P ft 1 1 ä) e r Nuntiaturen betrachten zu. '

Schreibers starke Seite . Auch
er sehr . Die Sozialdemokratie wird ihm beizu -

>»0 »
""^? ' daß auch sie noch zur Stelle ist . Recht hat er

m,+ v — — djx vorher schon von Breit¬
es noch an der sozialen

Außenministers fehlt .

Breitscheid , der Fraktionsführer der Sozial -
als der beste Redner im Parkett der Abgeord -
er die ganze Last der Verantwortung in der

ntsrehpl,runs trägt , scheint sich der Eindruck seiner Par -
^ noch vertieft zu haben . Wie er am Dienstag

ti die , ^ .use die höchste Aufmerksamkeit ab-
^ °te ausgeleierte Debatte nocheinmal zur Höhe

eine meisterhafte Leistung . Uebel erging es
Ae„t

"
. W -starp , der sich herausgenommen hatte , dem

,̂ rei«^ >chen Delegierten zur Völkerbundsversammlung ,
r St «» private Unterhaltungen verbieten zu wollen .
» »De/ ^ ^ otichaftssührer sind Sie nicht ! " Für uns gilt

!RtQf hat es verboten .
" So höhnt im Breitscheid

yj
Der Graf bleibt still

. . .

„
n8 en^ icht , ob man ihn nicht auch noch der Fraktions -

„ li^ "" ° ipolitik
'

ist
^ er ' * ■ -

.C ^aben ,
der Behauptung , die

^ worden war , daß e-
^ Ng des Außenminister

In seiner Umgebung über -

entb
^ ^ ^ ' wan ihn nicht auch noch der Fraktions -

^ et> nachdem man ihm schon den Parteivorsttz
!>?stits ^ .hat . Peinlich wird es für die Deutschnationalen ,Ä . .
ii ! 'e diese strammen nationalen Kritiker frägt ,

ihrer Regierungsbeteiligung die gesamte», “
jW «hff * UQ x

vvv jj v | u m * v
S • c t ni

e 1 Rheinlande gefordert worden wäre ,
»t

i^gsvaMüller zum erstenmale vor versammel -
k^ deik,. " in Genf getan hat . Tiefes Schweigen in der

A ?°ren Fraktion , die den hohenzollernschen Ver -
«i,

^ Utfi ?1>. Friedrich von Brandenburg . —
\ c%n„it in Kinderfiebeln genannt — zu ihrem Schutz-

hat . Breitscheid fordert tiefgehende Per -
-l im Auswärtigen Amt . Männer der Ver -

t,r mü " '
müssen in das Auswärtige Amt . In eini -

Säßen formuliert Breirscheid , daß unter
volle Gleichberechtigung und Mit -

ands am großen Werk der Menschheit zu ver -

N ^ ebe
1
^ sehr wenig Neues bringenden Autzendebatte

^ V . >ln» ° 7̂
^ ichEids eine Reihe neuer außenpolitischer

? L, >l fl>nr^ Auitten , wobei der Redner Formulie -
die speziell vom sozialdemokratischen

Me re besonders begrüßt werden müffen . Wenn
Äur., ^ renzen zwischen bürgerlicher und sozialdemo -

^ B ^Politif verwischt schienen , so traten sie bei aller
Politik Stresemann, in Breitscheids Rede ,
nachdrücklichft empfehlen , besonders hervor .

Und dies dünkt uns ein starker Gewinn . Denn über das
übliche Verständigungsgerede hinaus , steht der Volksge -
danke und M e n s ch l i ch k e i t s g e d a n k e bei der Sozial¬
demokratie im Vordergrund .

Nach Breitscheids Rede versandet die Aussprache . Abge¬
lehnt wird ein verrückter nationalsozialistischer
Antrag , die Daweszahlungeinzu st eilen um damit
dem Elend im Lande zu steuern . Soviel Eeiftesklarheit hat
vielleicht auch ein Teil der Nationalsozialisten , um - zu wisien ,
daß der Schuldner , der nicht gutwillig zahlt , gepfändet
wird und sich noch Eerichtskosten macht . An einer
Ruhrbesetzung und ihren verheerenden Folgen haben
wir wirklich genug . Wir brauchen zu den deutschen Aussper¬
rungen nicht auch noch französische Generäle hinzuzu¬
ziehen um die deutsche Wirtschaft zu verwüsten . Bemerkens¬

wert ist, daß auch die Ch r̂istlichnationale Bauern¬
partei den Unfug der Nationalsozialisten mitmachte und
selbstverständlich auch die Kommunisten . Ein schönes
Bündnis : Der Nationalsozialist Dr . Frick , durch desien
Schuld in der Umgebung von München Arbeiterblut nur so
verspritzt worden ist, der christlichnationale Landbundführer
v . Sybel , der Graf v . Westarp und die k o m m u n i st i -
scheu Weltrevolutionäre , in einer gemeinsamen
Front .

Abgelehnt wird selbstverständlich der Mißtranensantrag
gegen den Reichsaußenminister . Darüber freuen sich am
meisten die Deutschnationalen , obwohl sie für denselben stimm¬
ten . Denn sie wären auf das Schlimmste bloßgestellt ,
wenn etwa sie einen Außenminister stellen müßten , der keiner¬
lei Aenderung der Außenpolitik herbeiführen könnte .

Rrcitscheiü zur KuÜenpolitik
Keine neue Äufrüstungspolitik. sondern gegenseitige Garantie

des Friedens und der Anerkennung
In seiner ausgezeichneten gestrigen Reichstagsrede führte

Abg . Dr . B r e i t j ch e i d aus :
Leit drei Jahren sind unsere aubenvolitrlchen Debatten im we¬

sentlichen die gleichen geblieben . Der Unterschied ist nur , dab die
Deutschnationalen je nachdem sie Regierungspartei oder Opposition
waren , bald die sanfte Violine , bald die Trompete gespielt haben.
Unsere Partei hat ihre Außenpolitik und deren Ton nicht ge¬
ändert .

Die Mehrheit des Hauses hat in den letzten drei Jahren an der
Kontinuität unserer Aubenvolitik festgehalten. Die
einzelnen Parteien vielleicht aus verschiedenen Motiven . Die einen
weil — wie bei uns — der Friedensgedanke diesen Grundsätzen
entspricht, die anderen , weil sie keinen anderen Weg als den bisher
begangenen wissen . Sofern eine andere Politik verlangt wurde , ist
dieses Verlangen immer in den Anfängen stecken geblieben, und
auch am Montag hat Graf Westarp nicht gesagt, worin diese andere
Politik eigentlich bestehen soll. Was unsere speziellen deutschen
Forderungen in der internationalen Welt betrifft , sind wir in den
letzten drei Jahren nicht wesentlich weiter gekommen . Dagegen
sind wir auf dem Gebiet der allgemeinen Friedenssicherung und der
Kriegsvcrhinderung fortgeschritten. Aber selbst , wenn Graf Westarp
damit recht hätte , datz die erwarteten und verheißenen Erfolge aus -
gcblieben wären , io trägt doch er und seine Partei zweifellos die
Mitverantwortupg für diese Politik . (Lehr wahr .) Die berühm¬
ten Richtlinien der Deutschnationalen bei der Regierungsbildung
im Januar 1927 fordern zunächst Fortführung der bisherigen
Außenpolitik im Sinne gegenseitiger Verständigung , Anerkennung
der Rechtsgültigkeit des Vertragswerkes von Locarno , loyale gleich¬
berechtigte Mitarckeit im Völkerbund. ( Hört ! Hört !)

Graf Westarp hat durch seine Unterschrift unter diese Richt¬
linien die Mitverantwortung für diese Politik übernommen.

( Graf Westarp beruft sich in Zwischenrufen auf seine vor- und
nachher gehaltenen Reden . ) Ich halte mich an die von Ihnen Un¬
terzeichneten Richtlinien , ich weiß nicht , warum Sie heute davon ab-
rückcn wollen . Sie haben ziemlich lange den Versuch gemacht , Re¬
gierung und Opposition gleichzeitig zu sein , aber das ist Ihnen nicht
gelungen . ( Zuruf rechts : Panzerkreuzer .) Die Deutfchnationalen
werden doch der gegenwärtigen Regierung die Anerkennung nicht
verweigern wollen , daß sie sich wenigstens bemüht hat , aus der
Stagnation unserer Außenpolitik herauszukommen . Die Re¬
gierung bat in Genf die Forderung nach der sofortigen und vollstän¬
digen Räumung des Rheinlands zur Debatte gestellt, während die
Dcutichnationalen immer nur verlangt hatten , daß etwas geschehen
müsse, aber als sie die Möglichkeit dazu hatten , nichts getan haben.
Diese Regierung , in der Sozialdemokraten sitzen , hat als
erste den Versuch gemacht , das Halbdunkel von Genf aufzuklaren ,
hat di ^

Forderung der sofortigen und totalen Räumung

vor dem versammelten Kriegsvolk in Genf erhoben. Während der
Genfer Tagung war nicht schon eine Erfüllung dieser Forderung
zu erwarten , aber die Regierung bat , ganz gleich , wie die Ant¬
wort ausfiel , diese präzise Frage gestellt und unseren Antrag auf
sofortige und vollständige Räumung energisch vertreten . Gerade
Leute , die kühne Gesten und stolze Worte fordern , müßten das doch
anerkennen ( Sehr richtig !) . Es ist nun in Genf , da die vollstän¬
dige Räumung nicht zu erlangen war , die Frage aufgeworfen wor¬
den, ob nicht wenigstens eine t e i l w e i s

'e Räumung möglich
wäre . Darüber ist unter Delegierten und Juristen verschiedener
Nationen gesprochen worden. Das bat sich gestern Graf Westarp
„verbeten "

, und er bat aus einem Artikel von mir im „Vorwärts "

zitiert , ich hätte selbst zugegeben, in Genf Verhandlungen
geführt zu haben . Dabei siebt in diesem Artikel ausdrücklich nur
etwas von privaten Unterhaltungen , die doch wohl etwas
anderes sind als Verhandlungen (Widerspruch) . Dann fragen Sie
doch Ihren Fraktionskollegen Prof . Hoetzfch , der in den letzten Jah¬
ren in Genf mit war und an zahlreichen derartigen privaten
Unterhaltungen teilgenommen hat (Sehr wahr ! ) . Gerade als
parlamentarische Mitglieder der Delegation haben wir das Recht
und sogar die Pflicht , ungehindert durch offizielle Bindungen mit
der Gegenseite zu reden und uns mit ihr zu unterhalten . Selbst¬
verständlich ist , daß dabei grundsätzlich an dem deutschen Stand¬

punkt festgehalten wird , und daß wir «ns bemühe», die Meinung
der Anderen feftzustellen, ja , daß wir dabei a«ch o« rs« h« r,

ob eine mittlere Linie z» finde» ist, a»f der ma» ftch
einige» Kante .

Wir haben auch nie unterlaßen , von diesen Unterhaltungen und
ihrem Inhalt den zuständigen beamteten Persönlichkeiten Mittei¬
lung zu machen . Wenn Westarp sich das verbietet , fo irrt er in
seinen Kompetenzen. Herr Graf Westarp ! Mein Korpornl -
schaftsführer sind Sie nicht ! (Grobe Heiterkeit) und im
Gegensatz zu manchem Ihrer Fraktionsmitglieder ist mir das , was
der Graf befohlen hat , vollkommen Hekuba ! (Lebhafte Zu¬
stimmung und große Heiterkeit .) Obwohl die Räumung mit der
Reparation nichts zu tun bat . wäre es doch töricht gewesen, nach¬
dem die Räumung abgelehnt worden war , eine Diskusiion über
die Reparationsfrage abzuweisen. Sie ist geführt worden,
und wir stehen jetzt bereits mindestens in den Vorverhandlungen .
Die Standpunkte der Engländer und Franzosen weichen nicht un¬
beträchtlich voneinander ab . Die Engländer wollen von Deutsch¬
land soviel, daß sie ihre Schulden an Amerika zahlen können, die
Franzosen dasselbe und darüber hinaus noch eine grobe Summe
für die zerstörten Gebiete . Es besteht hier eine weitgehende lleber -
einstimmung darüber , dab es heute nicht mehr möglich ist, ein¬
seitige französische Forderungen uns aufzuerlegen . Es kann sich
bei der Beratung der Sachverständigenkommission nicht my: um
die Forderungen der Anderen , sondern es muß sich ebenso um die
Leistungsfähigkeit Deutschlands barweln . Graf
Westarp hat recht darin , daß

die deutsche Wirtschaft in eine« hohen Grade «ine
Scheinblüte erlebt .

Wir hoffen, dab die Deutschnationalen daraus die richtige Konse¬
quenz ziehen und nicht einen schon bankrotten Teil der Wirtschaft
ylit ungeheueren Staatssubventionen unterstützen
wollen, die doch auch von den Steuerzahlern aufgebracht und aus
der deutschen Wirtschaft genommen werden müsien. Ich könnte
mir denken , daß aus solchen gewaltigen Subventionszahlungen auf
der andern Seite der Schluß gezogen würde , da könne es doch
Deutschland nicht mehr fo schlecht gehen (Sehr richtig ! links) . Die
Auseinandersetzungen im Sachverständigenausschub werden nicht
leicht ' und nicht einfach sein . Sie dürften deshalb auch nicht so
schnell beendigt werden, wie man vielfach glaubt . Wir
glauben nicht an die volle Gemeinsamkeit der Jnteresien der Ar¬
beiter und der Unternehmer . Aber wenn man sie behauptet , wie
der Vorredner , warum überläßt man dann nicht der Arbeiter¬
vertretung auch die Wahrnehmung der Unternebmerinteresien ?
(Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Werden irgendwelche Un¬
ternehmergruppen Vertreter entsenden, dann wird die Arbeiter¬
schaft dasselbe für ihre Jnteresien fordern , womit ich aber nicht
unbedingt für eine Erweiterung des Sachverständigengremiums
überhaupt eintreten will . Vom deutschen Standpunkt aus wün¬
schen wir , dab die Sachverständigen politisch nicht gebunden seien,
auch nicht an Weisungen ihrer Regierung , sondern dab sie aus
ihrer persönlichen Kenntnis der wirtschaftlichen Verbältnisie ent¬
scheiden . Das grobe Interesse der Arbeiterschaft an einer Neu¬
regelung der Dawesverpflichtungen ist unbestreitbar , aber wir
haben oft genug gesagt, daß die Unternehmer allzu leicht geneigt
sind , die Dawesverpflichtungen zur Begründung der
Ablehnung von Arbeiterforderungen zu gebrauchen
und diese Verpflichtungen gerade bei solchen Anläßen zu entdecken .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) ^

In der internationalen Abrüstung ist seit langer Zeit ein
Stocken zu verzeichnen . Wir danken dem Grafen Bernstorff für
seine Arbeit auf diesem Gebiet und hoffen, dab er sie noch lange
wird leisten können . ( Beifall .) I chsehe auch den weiteren Ab¬
rüstungsberatungen mit außerordentlicher Skepsis entgegen.
Selbst wenn die Abrüstungskommißion einberufen wird , und ein
Ergebnis hat . wird immer noch eine gewaltige Differenz zwischen
unserer Abrüstung und der der anderen bestehen. Aber so bedeu¬
tungsvoll die Abrüstung auch ist , um die Kriegsgefahr zu verhin¬
dern , viel wichtiger noch als die Abrüstung ist die Stärkung der
Idee der internationalen Friedensverträge . W ' r
wollen die Abrüstung , aber wir werden glei^ eitig alle» tun . um
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die Sicherheit zu fördern , die Garantie der vertragsmäßigen
Bindungen und der obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit . Kommt
es zu einer nur teilweisen Abrüstung so können wir uns auf den
Standpunkt stellen , die anderen . Völker zu bedauern , daß sie der¬
artige Lasten auf stch nehmen.

Wir aber haben nicht die Konsequenzen zu riehen,
Deutschland wieder auszurüsten

und die Differenz auszugleichen. (Sehr richtig ! links .) Der Kel-
logg -Pakt hat gewiß auch bei meinen Freunden Sympathie . Aber
er ist doch nicht zu überschätzen . Moralisch bat er großen
Wert . - Er ist eine schöne Geste , leidet aber an dem Mangel , daß
die Vereinigten Staaten dem Völkerbund nicht angebören und
dessen Apparat der Friedensvermittlung nicht benützen . Wesent¬
lich ist bei dem Kelloggpakt, wie bei allen Verträgen , daß die
Völker selb st dahinter stehen , daß sie den Willen haben , die
Verträge zur Durchführung zu bringen . Das wesentliche ist, daß
die Völker darüber klar werden, und nicht die Regierungen allein ,
daß jeder Krieg ein internationales Verbrechen ist. (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Die Völker müssen die Konsequenzen ziehen, denzenigen
Staat als Angreifer zu betrachten, der sich unter Hinwegsetzung
über die Möglichkeiten der Friedensvermittlung rum Krieg ver¬
leiten läßt , und daß derjenige , der das tut , stch auch vor der inter¬
nationalen Welt außerhalb des Rechts stellt und daß

sein eigenes Volk in diesem Augenblick das Recht erhält ,
zu Verhinderung des Krieses alle Mittel des Widerstan¬
des gegen eine derartige Regierung anzuwenden . (Stürm .

Zustimmung links .)
Der Kelloggpakt und die anderen Verträge bleiben Papier ,
wenn der Wille des Volkes nicht stark gnug ist, um alles ein¬
zusetzen zur Abwehr des Krieges .

Die Mehrheit des Reichstags ist mit der auswärtigen
Regierungspolitik einverstairden und wünscht ihre Fortsetzung .
Wir begrüßen die Wiedergenesung des Außenministers und hoffen,
daß sein« Kraft ausreichen wird zu dem schweren und dor¬
nenvollen Weg , den er jetzt zu gehen hat . Wir spenden Herrn
Stresemann nicht Vorschublorbeeren, wie Äbg. Schrxiber behauptet
bat . Lorbeeren erhält man nicht nur , wenn ein großes Werk sieg¬
reich zu Ende gelangt ist , sondern man . hat einen gewissen Anspruch
darauf , wenn man stch in kritischer Situation erfolgreich bemüht
bat , das Erforderliche zu tun .

Es find allerlei
Angriffe gegen das Auswärtige Amt

oorgebracht worden. Abg. Kaas hat diese Angriffe , soweit sie aus
der Presse seiner Partei gekommen sind , zurückgewielen . Es war
nicht immer ganz klar , woher diese Angriffe kamen , und wohin sie
zielten , ob auf den Minister , oder ob auf seinen Stellvertreter oder
gegen die sachliche Politik des Auswärtigen Amtes oder seine Per¬
sonalpolitik . Herr Schreiber hat verlangt , daß die Auslandsver¬
treter nach weltanschaulichen Rücksichten ausgewählt werden . Wir
meinen , es kommt nicht darauf an , sondern auf die sachliche per¬
sönliche Tüchtigkeit . Wenn nach der Weltanschauung aus¬
gewählt werden sollte, müßten wir nach Konstantinovel vielleicht
einen Mohammedaner schicken . Nun ist ja das Auswärtige Amt
io grob, daß es möglicherweise auch « inen Mohammedaner unter sich
bat . . (Heiterkeit . ) Nach Moskau wäre dann vielleicht ein
Atheist zu schicken, aber es ist nicht klar , ob für Jerusalem
ein Katholik oder « in Jude das Richtige wäre . ( Heiterkeit .)

Notwendig ist allerdings bei der Zulassung »um auswärtigen
Dienst jungen Menschen aus allen Volksklassen Gelegen¬
heit zu geben, in diese Arbeit hineinzukommen. Heute ist das aber
nicht der Fall . Ich rede nicht von der Bevorzugung des Adels ,
aber praktisch besteht eine Bevorzugung des Besitzes . Solange
man die Attachees mit 250 Mark monatlich bezahlt , ihnen
aber umfangreiche Revr äs en t a t ionsvfl i ch ten auferlegt
und ihnen im Unterricht sagt , bei welchem Schneider sie ihre Hem¬
den machen lassen müssen (Heiterkeit .) kann keine Rede davon lein,
daß Söhne des Arbeiterstandes oder selbst aus dem Mittelstand
ins Auswärtige Amt gelangen . Dabei ist doch von den Herren aus
den besitzenden Kreisen am allerwenigsten zu erwarten , daß sie die
Politik des jetzigen Außenministers aus innerer Ueberzegung mit¬
machen und fördern . (Zustimmung links .)

Graf Westarp bat uns gemahnt , des Wortes des sogenannten
Großen Kurfürsten eingedenk zu sein :

„Gedenke , daß du ein Deutscher bist " .
Run , dieser „Große K u r s ü r st

" bat sich in einer Weise mit
Frankreich verständigt , die über die Verständigungsversuche der
gegenwärtigen und der vorausgegangenen Regierungen weit b i n «
ausgeben . Der Große Kurfürst ist nämlich vor Frankreich
gekrochen . In einer Zeit , als die Franzosen das Rheinland
brandschatzten , bat er sich mit den Franzosen gegen Deutschland ver¬
bündet . Wie wären Sie damit einverstanden , wenn die jetzige Re¬
gierung stch diesen großen Kurfürsten zum Vorbild nehmen
würde . Stolz lein kann man nur auf eigene Verdienste, aber nicht
auf den Zufall der Geburt . Schopenhauer sagt , es gäbe nichts
Törichteres , als den nationalen Stolz . Wir gedenken , daß wir
Deutsche find, daß wir nämlich den deutschen Ton in das in<
ternationale Konzert hineintragen müssen , daß wir als Deutsche d,e
Verpflichtung haben , mit für die Menschheit zu arberte n.
Es gibt etwas höheres , als die einzelne Nation und das tst dre
Menschheit. Wenn wir stolz sein wollen auf unser Deutschtum,

I dann insofern als wir verlangen , daß dieses Deutschland in der
Arbeit und in der Tätigkeit für die gesamte Menschheit
und für den Frieden der Menschheit an der Spitze marschiert.
(Stürm . Beifall bei den Setz.) Nächste Sitzung Dienstag , 27 . Nov.

Unzufriedenheit
in der demokratischen Partei

Vom Reichsbund der deutschen Jungdemokraten wird mit¬
geteilt :

Die Berliner Bundesleitung des Reichsbundes der deutschen
Jungdemokraten stimmt der Haltung der demokratischen Fraktion
in der Panzerkreuzerfrage in keiner Weise ja . Sie erklärt zur
Rede ihres ersten Vorsitzenden , L e m m e r s , daß der Reichsbund
der deutschen Jungdemokraten seine Ablehnung gegenüber dem
Bau des Panzerkreuzers A in vollem Umfange aufrechterbält .

Diese Mitteilung zeigt, datz die demokratischen Organe
ganz und gar nicht ihre Parteigenossen hinter sich haben,
wenn sie jetzt nach der Panzerkreuzerabstimmung die Sozial¬
demokratie kritisieren und daß die vielfache Kritik an der
Sozialdemokratie reine Demagogie ist . Die Sozialdemo¬
kratie hatte recht , wenn sie in der Panzerkreuzerfrage
den geraden Weg ging . Dies zeigt stch und wird sich bei rich¬
tiger Konsequenz auch weiterhin erweisen.

Voncours Posten wird nicht - ¥
Der französische Ministerrat hat beschlossen, den ^

cours Demission freigewordenen Posten eines franröst!̂
gierten beim Völkerbund vorläufig nicht mehr zu besetzet
bleibt ständiger Delegierter Frankreichs .

Die französischen Gemeindewahle» finden im
Jahres statt .

Das Danziger Volksbegehren im Volkstag abgt-

In der Danziger Volkstagssitzung wurde das
gervereinen eingebrachte Volksbegehren , das den Doll g*
den Senat verkleinern und die Magistratsverfassung **
gemeinde wiederherstellen will , in »weiter und dritter jJP
den Regierungsparteien , den Sozialdemokraten , dem
und den Liberalen , abgelehnt .

Reichskabinett verabschiedet ArbeitsschutzS«^ ^
Das Reichskabinett hat den Nachtragretat für ^

den Entwurf eines Arbeitsschutzgesetzes verabs <M

beide alsbald dem Reichsrat zugehen.

Falsches Nmerika-Vorbilü
1111 Loopings waren nicht genug , es hat einer 12 34 geflogen. ,

Auf der Luft aufs Land übertragen beißt das : Es bat jemand in
5 oder 6 Stunden 1234 mal sich überschlagen. Welche Besonderheit
in dieser Leistung gesehen werden kann, wird allen normal ver¬
anlagten Menschen wahrscheinlich ein Geheimnis bleiben . In der
Luft ist es genau dasselbe Geheimnis , denn es ist wirklich gleich¬
gültig , ob jemand 10 Loopings oder 2000 fliegen kann . Man
könnte ebenso sehr die Weltrekordleistung der Leute bewerten , die
unten gestanden haben und von eins bis »wälfhundertvierund -
dreißig gezählt haben . Trotzdem behandelt man diese Angelegenheit
mit einem komischen Ernst . Man berichtet, daß der französische
Aviatiker Fronval sieben Jahre lang im Besitz des Weltrekords im
ununterbrochenen Loovingfliegen gewesen war . In drei Stunden
und 52 Minuten hat er 962 Ringe in der Luft geflogen. Bis dann
eben ein Amerikaner nach sieben Jahren , der in 6 Stunden dem
Weltrekord Fronval das Lebenslicht ausblies und 1093 Looping,
flog. Zwei Monate lang konnte Fronoal nicht schlafen , dann stieg
er mit einem Marineflugzeug vom Flughafen Velizy auf . um seinen
Weltrekord wieder zu erobern , und flog in vier Stunden und 46 »
Minuten 1111 Loopings . Aber er war kaum unten angekommen,
da stieg drüben schon ein anderer auf und flog 1234 Loopings .
Morgen wird Fronval wahrscheinlich wieder 1500 Loopings fliegen,
bis man dann endlich »um Sechstage -Loovingsfliegen gekommen
fein wird . Mit der Fliegerei , dem Flugsport oder dem Flug¬
verkehr hat solcher Wahnwitz nichts zu tun . Es ist gut , wenn
man das immer wieder , mit dem nötigen Nachdruck betont , denn
leider begreifen die meisten erst sehr spät , daß es sich hier um reine
Ausflüsse des amerikanischen Rekordwahnsinns han¬
delt , der sich ebenso in Pfannkuchen und Kartoffel -
klößen . in Klaviersvielen , wie im Ozeanfliegen
äußert . Es gibt in Amerika einen Weltrekord in Pfannkuchenessen,
im Biertrinken , im Sechstagetanzen , im ununterbrochenen Klavier¬
svielen. Es gibt ernsthafte Leute , die sich um den Rekord streiten ,
wer die meisten Tassen Kaffee trinken kann und es gibt
einen registrierten Weltrekord dei heute bei 280 steht . Die Jazz¬
kapellen veranstalten Wettbewerbe , wer den Weltrekord im
längsten ununterbrochenen Spielen erringen kann.

Wenn man einige Jahre hoffen konnte daß dieser Rekord-
wahnfinn ein schnelles Ende nehmen werde, so muß man sich deute
leider mehr und mehr davon überzeugen , daß dieser Wahnsinn
nicht nur äußerst zählebig ist , sondern auch noch ansteckend
wirkt und sich .langsam mit dem amerikanischen Dollars in E u «
r o v a ausbreitet . Lediglich die Tatsache, daß wir auf den mei¬
sten Gebieten bisher mit den amerikanischen Weltrekordleistungen
nicht konkurrieren können, hat bisher verhindert , daß wir
auch begonnen haben uns an diesem Wettbewerb zu beteiligen aber
mit dem Hungern haben wir es auch schon versucht und wo es
ehrlich nicht ging , haben die Rekordhungerer mit ein klein bißchen
Schiebung nachgeholfen, bis schließlich die Polizei dem Spaß ein
Ende machte . Und den Wahnsinn des Sechstagetan -
zens haben wir ja auch erlebt . Unser gesunder Menschenverstand
bat uns leider vor diesen Entgleisungen nicht bewahrt . Wenn also
mancher jetzt wieder mit Begeisterung solch« „Scherze "

, wie den
Weltrekord im Loovingfliegen , als ernsthafte Leistung regi¬
striert , so muß man mit allem Nachdruck darauf Hinweisen , daß für

Oer Unfug - er Weltrekoröe ^
unsere ganze Entwicklung nichts gefährlicher
Rekordpfychologi e oder besser R e k o r d - P s vLjt ,

Man mag zugestehen , daß bis zu einem gewisien
Sensation um jeden Preis die jener Rekord-Psychose
zum Westn Amerikas gehört . In der e u r o o
Kultur bat sie schon viel weniger Platz und in 2* ^1
widersprich t sie in jeder Beziehung der ererbten ^ 3I
Wir waren bisher nie ein Volk, das sich von sinnlE ^ s
imponieren ließ. Es wäre bedauerlich , wenn wir um p
so kritische Einstellung zur sachlichen Leistung in falsches »
ston an den Rekordwahnsinn opferten . Nicht der Rekord !
eine Leistung, die Achtung und Anerkennung verdient ,
tung erfolgt lediglich von dem Gesichtspunkt des Zweckes
er verdient . Wir haben volles Verständnis für die Bedeu ^ p
»elner Rekordleistungen im Sport , wenn wir sie auch “

schätzen, aber wir haben gar kein Verständnis ^
rekord von 280 Kafeetassen oder 1234 Loopings.

W .:
354-jSj

Das Meltrekord -Maimequtn . p.-
Madmoiselle Suzette , ein bekanntes Pariser ^ ÄJ|

quitt hält den Weltrekord als böchstbezahlter Eelbstern «
Mark jährlich . Sie ist kürzlich aus ihrem Modehaus j
worden, weil sie angeblich neueste Modelle einer
verraten batte .

48

Der Kurier Ser Zarin
Roman von Sir John Rrtcliffe d. 2 .

(Copyright 1928 Hy Wilhelm Goldmann . Verlag . Leipzig. )
( Nachdruck verboten .)

„Wir brauchen Leute," erklärte der Arbeiter , der gleichzeitig
Befehlshaber eines Wachdetachements war . „Wir müssen unsere
Zeit mit Wachenschieben vertrödeln . Also , ich stelle dich ein, Ge¬
nosse. Zunächst probeweise . . .

"
So arbeitete denn Brenken in der Fabrik , die die revolutionär¬

sten Arbeiter beschäftigte, au » deren Reiben ausschließlich die Wach¬
mannschaften für die Zarenfamilie gewählt wurden . Bald war der
neue Arbeiter Letemin alias Brenken der leidenschaftliche Redner ,
der größte Hetzer, der täglich und stündlich die Familie des Zaren
anklagte , der das alte Regime verfluchte und sich als den fana¬
tischsten Anhänger der Sowjet zeigte. Als einmal der Arbeiter
Anatol Jakimoff aus der Fabrik Zlokazoff, die gleichfalls ein Wach¬
detachement stellte , für kurze Zeit erkrankte, bestand Medoiedeff
darauf , daß lein Freund Letemin als Ersatz kommandiert würde .
Es gelchah . Mit klopfendem Herzen, einen rohen Fluch auf den
Livven und im stillen ein Gebet murmelnd , kam der ehemalige Of¬
fizier als Fabrikarbeiter in die nächste Umgebung der Kaiserin .

Mit übergenommenem Gewehr schritt er im ersten Stock umher,
spuckte auf die Erde und horchte auf die leidenschaftlichen Reden
der Arbeiter , die die Kriegslage besprachen . Tag für Tag hielt
Brenken Ausschau nach den Weißen Scharen . Aber obgleich sich
die Hiobsvosten von der Roten Front häuften , schien es doch, als
käme der Admiral nur im Schneckentempo vorwärts , während die
Tichechslowaken sogar zurückzugeben schienen .

Nun war bereits der 7 . Juli . Die Stimmung wurde immer
bedrohlicher. Alle möglichen Gerüchte über einen Gerichtshof, der
die kaiserliche Familie aburteilen sollte , schwirrten umher . Bren¬
ken hatte e» nur seiner Beliebtheit bei allen Arbeitern zu ver¬
danken, daß er nicht die Außenbewachung des Hauses bekam , son¬
dern immer wieder zu den inneren Posten berufen wurde . Er
freundete stch mit allen an und war bei jedem gern gesehen . So
bevorzugte ihn auch Jakimoff , der über den Wechsel der Posten LU
entscheiden hatte , immer wieder .

Endlich, am achten Tage seines Eintritts in das Haus , sah er
die Zarin . Sie ging mit ihrer Tochter Olga den Korridor entlang .
Di« übrigen Arbeiter befanden stch am anderen Ende . Ein Sol¬
dat aus der Front war eben eingetroffen , dessen Berichten die

Kameraden zuhörten . Als Alerandra Feodorowna gleichgültig an
dem Arbeiter oorbeiging , sagte Brenken : „Majestät , ich melde mich
zur Stelle !"

Die Kaiserin sab ihn blitzschnell an und öffnete den Mund .
Mit einem heißen Blick hinderte Brenken sie, sich zu verraten .

„Mein Kurier !" stammelte sie leise . Tränen traten in ihre
armen , verängstigten Augen.

„Man wird Sie retten !" sagte Brenken zurück. Da wandten
ihm zwei Kameraden die Köpfe zu . Er schleuderte ein häßliches
Wort hinter der Zarin her und lachte . Sie zuckte zusammen und
setzte ihren Weg fort . Als Brenken ihr nicht sogleich folgte , schloß
sich ein anderer bewaffneter Arbeiter den beiden Frauen an .
Scheinbar gleichmütig gesellte sich Brenken zu den anderen .

„Jurowski sagt, es stünde schlecht an der Front, " bemerkte Ja -
kimoff . Bei Nennung des Namens Jurowski zuckte es verräterisch
über das Gesicht des ehemaligen Offiziers . Den Mann , der sich
fast immer im Kommandantenzimmer aufhielt , kannte er nur zu
gut . Er war der böse Geist des „Hauses zur besonderen Verwen¬
dung"

. Von einem Fanatismus beseelt, der weder durch besondere
persönliche Erlebnisse noch durch eine tiefe Ueberzeugung von angeb¬
lichen Verbrechen des Zaren zu erklären war , der vielmehr einer
rohen und aufgestachelten Seele entsprang , versäumte er keine Ge¬
legenheit , die kaiserliche Familie zu demütigen . Er besaß jenes
primitive Rednertalent , das auf den einfachen Mann wirkte , und
wurde daher von den Arbeitern blind verehrt . Er war die rechte
Hand Vojkoffs.

Jakimoff faßte das Zucken in dem Gesicht des vermeintlichen
Kameraden günstig auf . Er dachte , der Zusammenbruch der Roten
Front gegen Koltschak errege den andern so sehr , daß er kein Wort
der Erwiderung fand .

Inzwischen kam die Zarin mit ihrer Tochter zurück, wieder
eskotiert von einem Arbeiter mit geschultertem Gewehr.

„Warum das ?" fragte Brenken , als die Zarin an ihm vorüber -
gegangen war . Er hatte einen schnellen Blick mit ihr getauscht . —

„Warum werden die Frauen sogar hier im Hause eskortiert ?"

Jakimoff lachte . „Befehl von Jurowski . Die Großfürstinnen
müssen sogar , wenn sie sich zur Toilette begeben, von einem Solda¬
ten begleitet sein ."

Unbändige Wut kam über den verkleideten Kurier . Aber er
würgte mit letzter Kraft die Erbitterung über diese Unbill , die man
den von ihm so hochverehrten Frauen antat , hinunter .

Kaum war er dienstfrei , da mischte er sich unter die zahlreich«
Mannschaft vor dem Gebäude. Alle waren in Aufruhr : Koltschak
war im Anmarsch.

1

Hatte er erfahren , welche furchtbare Gefahr sich über
der Gefangenen zusammenzog? Ahnte er . was m jptern der Gefangenen zusammenzog? Ahnte er ,

bürg vorging ? Die Front war jedenfalls nicht länger ,
Die Roten Truppen zogen stch kämpfend zurück, freMw)
alle Brücken zu sprengen und die Anmarschstraben »u

Mit wachsender Angst, mit einer nicht mehr »»
Unruhe rannte Brenken jeden Tag hinaus vor die St
Hoffnung getrieben , die Erretter könnten plötzlich **»"
j *. v,: . et . w »r _ 07 _ rx_ v. tot«« 1,1 yfll
Hoffnung getrieben , die Erretter könnten plötzlich
in die Stadt eindringen . Sein klarer Verstand , feine
Kenntnisse sagten ihm, daß das ganz unmöglich *t.
hoffte er . . . von Stunde zu Stunde , von Nacht »u *
dem Gelächter seiner derzeitigen Kameraden trug ej - < ^
rote Rose auf der Brust . Aber kein geheimes Zeich ' «
fremdes Gesicht ! — Keine Hilfe ! , st»

'

Eine andere beiße Sorge schlug immer wieder
Was war aus Nastia geworden? Hatte er recht geo» 1

diese tapfere Geliebte , die noch unter den Folgen .
litt , solchen Gefahren ausletzte und vor eine so

iofton Die NE ff' i
stellte ? Es war ihm ja keine Wahl geblieben. Die
von den Tschechoslowakei: einliefen , lieben ihn oerrwê
suchte Tag um Tag , sich der Kaiserin zu nähern ,
erregen . Aber es gelang ihm nicht mehr . Immer ^ fi#
Arbeiter zugegen. Die Haft wurde immer enger, >m
loser. J

So kam der 16 . Juli heran . ^ jit , Jjt
Die Berechnung in Petrograd scheint richtig

Brenken . Die Roten müssen ausgezeichnete Genera l .^
J

Sie rechneten aus , daß Koltschak frühestens am M 'fif
bürg sein konnte. Noch blieben neun Tage 3 « ' ‘
Gott , was soll werden , wenn diese neun Tage un *

geben? ui «
Brenken war ganz allein . Wie er auch sein Geb r

wo immer er Ausschau hielt — er fand keine
^ nljf ff

ren nur Gegner . Er allein war machtlos Er konnte
opfern. Er ahnte nicht , wie nahe er dem Ende der #
Gegen Abend sollte er die Wache an der äußeren %
beziehen. Er stand etwa eine Stunde , da kam 2ur
Gesicht glüht«. Er haßte dieses schwammige Gesiw^
artigen kleinen Augen . In diesem Antlitz zeigte I* ^
genommenheit und Torheit , die Gedankenlosigkeit
Nachgeschwätz fremder Gehirnarbeit .

(Fortsetzung folgte
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Umsatzsteigerung |

auf Grand |

der offiziellen |

Statistik in den 1

Steuer j ähren

1933 -1938

i
1922 23 24 25 26 27 28
Das Steuerfahr läuft vom 1 . April bis 31 . Mär *

Qualität lohnt sich
Die offizielle Statistik zeigt , daß un¬
ser Umsatz sich von Jahr zn Jahr
etwa verdoppelt , so daß wir 19Ä8
mehr als das 30 fache gegenüber dem
Jahre 1022 ahsetzen können . Keine
andere Zigarettenfabrik hat eine der¬
art rapide Entwicklung zn verzeich¬
nen . — Wir verdanken diesen beispiel¬
losen Erfolg in erster Linie der uner¬
reichten Qualität der CrREILIJfG -
AU § LE § E . Dass ' sie in kürzester
Zeit Standardmarke wurde , beweist ,
daß sie besser sein , daß sie übertref¬
fen muß , daß sie preiswerter ist . Ver¬
gleichen Sie die Qualität mit anderen
5 und 6 Pfg . - Zigaretten . Sie werden
hierunter keine finden , die AUSLE¬
SE übertrifft . Welche andere 5 Pfg . -
Zigarette könnte einer gleich stren¬
gen Prüfung der Preiswürdigkeit
standhalten ? Sie werden es dann
auch verständlich finden , daß seihst
Rancher , die gewohnt waren , häufig
zn wechseln , nach einmaligem Ver¬
such hei GREILING - AUS LESE
bleiben . Sie ist von unseren Marken

die meistgerauchte

ILiin ii iiwtt
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Hintergründe Kapitalistischer
Außenpolitik

gr . Das wissenschaftliche Organ der deutschen Sozialdemokratie
Die Gesellschaft , hat neulich in einem auch von uns wiedergege-
benen Aufsatz von Wolfgang Schwarz auf die widerspruchs¬
volle Haltung des Kapitalismus zu -Krieg und
Friede bingewiesen : „der Kapitalismus , den man zu Unrecht für
den Ausbruch des Weltkriegs verantwortlich macht , ist weder mili¬
taristisch in dem Sinne , wie es die Militärmonarchien waren , noch
so pazifistisch , wie er sich aufspielt ." Diese Darlegungen der Inter¬
nationalen Revue für Sozialismus und Politik finden jetzt ihre
Ergänzung in einem überaus beachtlichen Aufsatz von A . W i l -
lehn über Internationale Finanz und Internationale Politik
in den ausgezeichnet informierten Hamburger Monatsheften für
Auswärtige Politik , „Europäische Gespräche ". Stark die Auffassung
unterstreichend, daß internationale Kapitalverflech¬
tung friedensfördernd wirkt , womit allerdings nicht ge¬
sagt ist , daß der Zusammenprall verschiedener Kavitalmächte auch
ebensogut kriegerische Reibungen auslösen kann, bringt A . Willehn
in seinem Aufsatz neben seinen Gesamtfeststellungen über den Rich -
tungslauf des Kapitals der Erohstaaten zahlreiches Einzelmaterial ,von denen einzelne Gedankengänge wert sind , einem weiteren
Kreise vorgetragen zu werden. So wird es Bismarck als Fehler
angerechnet, dah er glaubte , gestellt auf die persönlichen Beziehun¬
gen von Monarchen und Diplomaten , in seinem diplomatischen Sy¬
stem , das allerlei Reibungen behebende Kugellagersystem der von
Land zu Land rollenden silbernen und goldenen Kugeln , die in¬
ternationale Kavitalsverbindungen entbehren zu
können , welche die damalige russisch- französische Gegenseite so gut
»u spielen verstand, dah durch die Bestechung der französischen Presse
seitens Jiwolskis das dem zaristischen Regieme scharf abgeneigte
französische Volk eine Milliarde nach der anderen als Kitt für
russische Anleihen zeichnete .

Interessant ist in diesem Zusammenhang auch die prägnante
Kritik an der deutschen Kolonialvolitik , in dem Brief Eladstones
an Eranoille vom Jahre 1885, daß er die deutsche Koloni¬
sation in der Nachbarschaft von Australien -Neuseeland zulassen
wolle , da „deutsche Kolonisation uns im Festhalten unserer
eigenen Kolonien stärken wird . In dieser Hinsicht mag auch
im Zusammenhang mit den deutschen Bagdadbahnunter -
nebmungen noch die Mitteilung des pikanten Reizes nicht ent¬
behren , dah das „eine oder das andere kleine Aktienpaket sich im
Eigentum selbst von Diplomaten befunden haben
dürste — das ^ ard dem langjährigen deutschen Botschafter in Kon-
stantinovel M a r i ch a I l nachgesagt .

" Wenn oftmals wegen an¬
geblich gefährdeter grober nationaler Interessen die Volksseele rum
Kochen gebracht wird , so bandelt es sich , wie ersichtlich , meist nicht
um Allgemeininteressen, sondern um kleine Schichten , wobei von
einer , gewissen Zwecken dienenden Presie mit den Volksmasien ein
buntes Sviel getrieben wird . Sehr richtig wird in obigem Auf¬
satz eine diesbezügliche Situation im alten Deutschland wie folgt
geschildert :

„Die Erregung wegen Marokkos basierte nicht so sehr auf den Subskrip¬
tionen von Hundertlausenden auf Mannesmann- Wcrte, sondern auf den
Erregungen der romantisierenden Stammtische , die
von Marokko nicht viel mehr wußten als seinen Platz aus der Landkarte
und bastig zusammengeschriebene Zeitungsnotizen und Reiseschtlderungen.

Dah es in dieser Hinsicht seit dem Weltkrieg viel anders ge¬
worden sei. labt sich nicht behaupten . Weder bei uns noch in ande¬
ren Staaten . Als charakteristisch hierfür , sei zitiert , was Willehn »
über die Zusammenhänge von englischen Volksmassen
und englischem Kapital in der Gegenwart sagt :

Die Ansätze zu einer »dömocrati« finanziere " in Großbritannien haben
sich wieder wesentlich vermindert und so bleibt den Banken nichts an¬
deres übrig , als den Glauben des Engländers , daß er ein
großes Reich fein eigen nenne , auf der Suggestion von Presse, Par¬
laments - und Afterdinner -Speaches auszubauen ."

Mit nachhaltigem Accent geht sonach au » allen Be¬
trachtungen über die Beziehungen von Kapital und Welt -
volitik hervor , dah das Kapital als solches keine inter¬
nationalen Verwicklungen hervorbringen muh, ja bei gewisser
Geschicklichkeit kriegshemmend wirken kann , das es jedoch
ebensosehr eine Quelle von Zusammenstöben sein kann, wenn ein¬
zelne Kapital - und vor allem Jndustriemagnaten zur Durchsetzung
ihrer persönlichen Finanzinteresien nicht vor internationalen Ver¬
wicklungen zurückschrecken und dabei die Volksseele ins Kochen
bringen . Der Staat bat daher die Verpflichtung , kontrollierend
hinter den finanziellen und industriellen Transaktionen . zwischen
Heimat und Ausland zu stehen und das Volk hat alle Ursache ,
seiner Presse auf die Finger zu schauen , damit diese nicht, bald
aus romantischen, bald aus spekulativen Neigungen , durch suggestive
Schlasworte Schindluder mit den Volksinteressen treibt . Demokra-
ticsierung der Audenvolitik und Verantwortungsbewuhtsein der
Presse werden so zu gebieterischen Forderungen . Wie weit sind wir
jedoch von ihrer Erfüllung entfernt .

*

ln Sie Lust geflogen
Schwere Explosion in einer französischen Patronenfabrik

Pari », 20. Nov. In der Patronenfabrik von Bincrnnes er¬
folgte heute Nachmittag eine schwere Explosion. Nach den vorläufi¬
gen Feststellungen wurde eine Reihe Personen getötet und ver¬
letzt . Umfangreiche Rettungsarbeiten sind eingeleitet .

Die Ervlosionskatastrovhe hat sich in einer staatlichen Patronen¬
fabrik ereignet . Diese liegt zwischen dem Artillerieschießplatz und
dem Rennplatz von St . Maar . Die Explosion ist so heftig gewesen,
dah sie in einer Entfernung von mehreren Kilometern vernommen
wurde und dah zahlreiche Fensterscheiben in der Umgebung zer¬
trümmert wurden . Nach Havas erfolgte lediglich eine Explosion,
die sich wie ein Kanonichub anhörte .

Man glaubt , dah sie in einem Raum erfolgte , in dem Pulver
gesiebt wird . Aber es wird auch für möglich gehalten , dah st« sich
beim Transvort einer Kiste mit Patronenzündern ereignete . Ein
Glück scheint es noch gewesen zu sein , dah sich kein Munitionslager
in unmittelbarer Nähe befand . In der Patronenfabrik werden
elwa 1006 Zivilpersonen beschäftigt, die unter Leitung von Pionier¬
offizieren arbeiten .

WTB . Paris , 20. Nov. Es steht nunmehr fest, dah vier Ar¬
beiter bei der Ervlostonskatastrophe in Vincennes ums Leben ge¬
kommen sind , während eine Arbeiterin schwer verletzt wurde , ohne
dah sie in Lebensgefahr schwebt. Nach einer vom Krirgsministerium
ausgebenden Mitteilung haben im ganzen acht Arbeiter und Ar¬
beiterinnen Verletzungen erlitten . Ein auf Grund der Explosion
in einem benachbarten Patronen enthaltenden Raum ausgebroche¬
nes Feuer konnte rechtzeitig von der Fabrikfeuerwehr gelöscht wer¬
den . Von den 40 angesahrenen Kisten Zündervartonen sind vier
Kisten ervlodiert . Die Lieferung stammte aus der Feuerwerker¬
schule von Bourges . Die Ursache der Explosion ist noch nicht ge¬
klärt . Man spricht von einer Selbstentzündung der Zündkapseln,
schlieht aber auch die Hypothese eintzs Fabrilationsfrhlers nicht
aus . Die Feuerwerker von Bourges werden eine Nachprüfung vor¬
nehmen.

Lranzöftfcher Liebesgabenfkanö
Französischer Gouverneur verkauft Liebesgaben an Spekulanten

Aus Paris wird uns berichtet:
Durch den schweren Tornado , der im Sommer dieses Jahres

von Südost nach Nordwest über die Inseln Westindiens bis hinein
nach Florida raste und überall auf seiner Bahn Vernichtung und
Tod verbreitete , wurden vor allem auch die französischen Besitzun¬
gen in den kleinen Antillen , insbesondere die Hauptinsel Guade¬
loupe fast vollständig verwüstet. Die französische Regierung be¬
schloh damals , den schwer getroffenen Bewohnern — es sind zumeist
Neger — die buchstäblich mit ihren zerschmetterten Häusern und
ihren fast völlig verwüsteten Plantagen und Gärten alles verloren
batten , sogleich eine Subvention von 100 Millionen
Franken zu bewilligen .

Ueberall in Frankreich wurde für die Notleidenden
in Euadelouve gesammelt.

Die Hauptstadt Paris gab eine besondere Spende darunter reich¬
lich Lebensmittel . Auf den drei Dampfern , der „Perou "

, „Saint
Jean " und. „Duquesne " wurden diese Vorräte in aller Eile nach
Guadeloupe in Westindien gebracht.

Hatten in Frankreich Regierung und Bevölkerung , darunter
vor allem viele Arbeiter und Gewerkschaften , bei der Hilfsaktion
gewetteifert , so benahmen sich der Herr Gouverneur und
die Verwaltung der Kolonie drüben ganz anders . Gleich
nach dem schrecklichen Tornado hatte ein unaufhörlicher , schwerer
Regen eingesetzt , der mehrere Wochen dauerte und die obdachlose ,
an Hunger und einsetzenden Krankheiten leidende Negerbevölke¬
rung schwerster Not aussetzte. Im Hafen von Point -L -Pitre waren
eine ganze Reihe der aus Stein gebauten Regierungsgebäude ,
darunter die Kasernen , stehen geblieben . Dort konnten also die
von Frankreich als Liebesgaben angekommenen, reichen Vorräte
und Nahrungsmittel leicht vor Regen geschützt untergebracht wer¬
den . Doch der Herr Gouverneur entschied anders . Tausende von
Säcken mit Mehl , Reis und vielen Nahrungsmitteln wurden ein¬
fach auf den Kais am Ufer des Hafens im Freien aufgestavelt,
wo sie , dem dauernden Regen ausgesetzt, natürlich arg beschädigt
wurden und zum Teil völlig verdarben .

Dann aber kam ein weiteres . Die Sv -ekulat « b ^
sich in Gestalt geschäftstüchtiger Kaufleute unterstützt
Handelskammer an den Gouverneur heran und verrnou
schliehlich dazu,

die gesamten Liebesgaben -Borriite öffentlich
meistbietend zu verkaufen.

Man ging dabei sehr grohzügig vor . Je 10 Sack Reis
in*1 )gesamt 12 000 Sack wurden partieweise zum Preise von " ,

245 Franken verauktioniert . Dann brachten die Svekuw» „
Nahrungsmittel nach den verschiedenen Teilen der
verkauften die billig erstandene Ware i» ■
preisen an die arme, hungernde Bevölkerung . In einzeln -

^
verkaufte der Herr Gouverneur auch gegen n u r ^
nate Kredit an einzelne Gemeinden . Als
dieser Aktion wurde angegeben, dah man den faulen
in Gestalt von Liebesgaben schenken dürfe , denn sonst w s
überhaupt nicht mehr arbeiten . Nette Logik das segenû ,
durch die Wut des Tornados obdachlos und brotlos 0CB̂

Bevölkerung.
Unruhen blieben auch nicht aus

und der Herr Gouverneur muhte sich schließlich unter betfjjj
der Gendarmen und Truppen in Pointä -Pitre vor der tum»
den Volksmasse an Bord des Postdampfers flüchten. ^ .Ii.Mit Recht sind mehrere Pariser Blätter jetzt über^ s
unglaublichen Vorgänge empört und verlange ^ von der
Rechenschaft sowie Bestrafung des Gouverneu
seiner Mitschuldigen unter den Beamten und Spekula»' ^
ist ein neuer Panamaskandal . Der „Povulaire "

, die $
französischen Arbeiterschaft, weist höhnisch darauf hin , hfl » -
Guadeloupe nicht Kreuze der Ehrenlegion und andere ^
nett verteilen solle , sondern dah mit derartigem Unfug
geräumt werden und alles geschehen müsie , um der unter
Not leidenden Bevölkerung tatkräftige Hilfe zu gewähren-

Das Nachspiel der Tornadokatastrovbe auf Euadeloun^
böser Fleck in der Tätigkeit der französischen Kolonialoe

Die EinigungsverftanSlungen
vertagt

Die Einigungsverhandlungen in Nordwest wurden
auf den 2 4. November verschoben . Dazwischen arbeiten wieder
die Unternehmer mit falschen Gerüchten . Von ge¬
werkschaftlicher Seite wird dazu mitgeteilt , dah in Kreisen
der Metallnrbeiterverbände die Veröffentlichung der
Darlegungen des Arbeitgeberverbandes über den bisherigen Ver¬
lauf der Düsseldorfer Bermittlunosaktion grobes Befremden
hervorgerufen hat . Die drei Metallarbeiterverbände werden in
einer gemeinsamen Sitzung zu der neuen Lage Stellung nehmen
und die Darlegung des Arbeitgeberverbandes eingehend beant¬
worten . Bis zur Entscheidung des Duisburger Landesarbeits -
gerichts werden die Metallarbeiterverbände keine Beschlüsse
zu dem Angebot der Arbeitgeber fasten.

Bon gewerkschaftlicher Seit « wird betont , dah entgegen an¬
derslautenden Gerüchten die Geschlossenheit der Metall¬
arbeiterverbände nach wie vor vollkommen sei .

Die Zeitung „Der Deutsche " bezeichnet unter Bezugnahme auf
Mitteilungen von leitender Stelle der christlichen Gewerk¬
schaften mit grober Schärf« die in manchen Blättern ausge¬
stellte Behauptung als unwahr , dah die christlichen Gewerk¬
schaften die Reichsregierung dringend im rheinisch-westfälischen
Eisenkonflikt ersucht hätten mit dem Hinweis , dah ihnen nicht
mehr di« Mittel zur Verfügung stünden, ihre Mitglieder zu un¬
terstützen. „Der Deutsche " steht sich veranlaßt , di« angeführte Be¬
hauptung sogar als „böswillige und ketzerische Ver¬
leumdung " zu kennzeichnen , da alle Beteiligten misten mühten ,
wie sehr viel anders die Verhältniste in Wirklichkeit lagen und
liegen ."

Die grenzenlose Willkürberrschaft dar Ruhrindu¬
striellen , die Hunderttausend « auf die Strahe werfen und
damit Unheil über Millionen Menschen bringen , beunruhigt auch
die katholische Arbeiterschaft in stetig steigendem Maße .
Das „Zentralblatt der Christlichen Gewerkschaften Deutschlands"
bezeichnet die kapitalistische Machtpolitik der Schwerindustriellen
„für einen sozialen Staat untragbar " und schreibt
dann wörtlich : Menn die Dinge im Ruhrgebiet nicht bald einen
anderen Verlauf nehmen, so wird die staatliche Macht nicht
umhin können, den machtsüchtigen Unternehmern die Gewalt
über ihr Eigentum zu nehmen . Jedermann , der sein
Vermögen verschwendet oder der mit seinem Vermögen sonst Un¬
heil anrichtet , wird entmündigt . Es ist an der Zeit , dah sich die
staatlichen Gewalten ernsthaft mit der Frage beschäftigten, ob nicht
auch die Entmündigung jener Herrschaften zu erfol¬
gen hat , die unter Mißbrauch ihres Eigentums ein frevelhaftes
Sviel mit dem Leben unseres Volkes treiben .

"

Militärrette im Odenwald
Waldrequirierung für Stahlhelm

Aus Darmstadt wird dem SPD . geschrieben : Kürzlich
unternahm ich ein« Fuhtour von Zell i. Od . südlich durch den
Wall » nach Erbach. Auf dem sogenannten „Zellerkopf" bemerkte ich
ein an einem Baum « befestigtes Papvschtld mit folgender Auf¬
schrift : „Achtung! Kein Durchgang durch diese» Gelände ! Die
Militärverwaltung !"

Ich war über diese Ankündigung sehr erstaunt , ging sehr in¬
teressiert weiter , um eventuell ieststellen zu können, wer mir das
Betreten des Waldes verbieten würde. Plötzlich stellte sich mir ein
jungen Mann entgegen und hielt mich mit folgenden Worten an :
„Wo wollen Sie hin? Der Durchgang ist hier verboten !" Ich
erwiderte : .Mit welchem Recht kommen Sie dazu, in einem solch
groben Walde ein solches Schild hinzuhängen ?" Der Stahlhelm¬
mann , um einen solchen bandelte es sich, entgegnete : „Das gebt
Sienichtsan . wir haben hierzu die Erlaubnis .

" Als ich wei-
tergeben wollte, p f i f f er mit einer Trillerpfeife . Kaum hatte ich
gefragt , warum er pfeif«, ob das Pfeifen wesen mir sei, stürzten
auch schon vier weitere Stablbelmler im Alter von
18 bis 20 Jahren aus dem Walde heraus . Alle, auch der Posten ,
waren in feldgraue Waffenröcke gekleidet und trugen Schirm¬
mützen mit dem Stahlhelmabzeichen . Am linken Arm trugen sie
blaue Binden . Ich stellt« mich mit dem Rücken gegen einen Baum ,
und erhob meinen Stock , da ich einen tätlichen Angriff erwartete .
Plötzlich sagte einer der hinzugekommenen Stahlhelmler , der den
Eindruck des Führers machte : „Sie werden entschuldigen, sind
Sie der Herr Kriminalinsvektor aus Frankfurt ?"
Kurz entschlossen erwiderte ich : „Jawohl .

" Hierauf grübte der
Fragend « militärisch stramm und sagte weiter : „Sie wünschen den

Herrn Major . Der Herr Major ist nicht mehr hier.
zwei Stunden weg nach Erbach mit dem Herrn Doktor
Elenz .

" Nunmehr bot er mir seine Begleitung an , ©o* v
mit den Worten : „Ich danke , ich finde meinen Weg
lehnte . Ich konnte jetzt ungehindert weitergehen und
ungefähr 200 Meter weiter auf einem abgeholzten ffifllbF ^
Zelte . Jedes der Zelte war etwa 4 Meter lang und
1,80 Meter breit . An jedem Zelt befand sich ein rve ' tz- i
mit roter Umrahmung , auf denen in schwarzer SsiM ' 'äst
zierszelt "

, „Mannschaftszelt "
, „Arztzelt '

,^
"^

gerinnenzelt " zu lesen war . Zwischen den Zelte"

eine Menge Stahlhelmler , ferner Pfadfi »
^mit braunen Hemden, mit blauem Halstuch , Kniehose, ^ |

mit aufgebogener Krempe und schwarz-weiß-roter Koka^ ,s
det waren . Außerdem bemerkte ich d r e i j u n g e D a $
blauem Kostüm, blauer Pflegerinnenbaube und kurzem .^
llmhang , ohne sonstige Abzeichen . Eine der Damen trug ' ji
nes Kreuz, Mitten zwischen den Zelten war die ehemaliges ^
kriegsflagg « ausgepflanzt . Um 17.30 Uhr traf ist -^ B
ein. Beim Passieren des Ortes sah ich eine Abteilung ^

(j;
leute von etwa 30 Mann , sowie etwa 60 Pfadfinder ^ :
in Gruppenkolonnen durch die Straßen marschieren, die ‘

irj
mit dem Refrain : „Dem Kaiser Wilhelm habe " >
schworen , dem Kaiser Wilhelm reichen wir die Hand '

^je
Kaffee Elenz und vor demselben war ein lebhafter De
Stahlhelmleuten und Pfadfindern .

Es fiägt sich vor allem, was hatte „Die Militär « « ^
'2

die angeblich die Anordnung zur Absperrung des Walbe
hatte , mit dem Koiser-Wilhelm -Zauber zu tun ?

Volkswirtschaft
Pleite » weil über die Verhältnisse gelebt

Wenn die Ardeiter und Angestellten Lohnerhöhungen
es immer wieder , die Rentabilität der Betriebe - # 2 qRun hat man eigentlich noch niemals gehört , daß ein Bein-- gi"
hoher Löhne pleite gegangen ist . Dagegen mehren
denen über sonst gesunde Betriebe der Konkurs verhängt wer ,“ . für persönlich « ^

Der Fall der sächsisch «» »ritt?- - ‘
n< l

grobe Summen entzogen . _ _ _ . . . .
fabrtk TtetzenS Eidam dürste ja noch in frisch«'

nssNfi
—

sein. Dieser Konzern wurde bekanntlich dadurch in den ff . „ ftj
trieben , weil die Besitzer dem Unternehmen in kürzesteriternehmen in kürzester äy ‘ t pjj >•*:

- n . Jetzt wird ein ül«>> 5y
David Riese bettisst- „ „„n p

« *•
Million Mark entnähme
kannt , der die KonsektionSsirma Du » ,v
erzielt« das Unternehmen im Jahre 1927 einen Nettoverdienst
Mark . Trotzdem scheuten sich die beiden Inhaber nicht,
ihren privaten Gebrauch 40 000 bezw. 50 000 Mark , also in«"
Mark in der Zeit vom 1 . Januar bis 1 . November 1928 1 'J,
Unter^ solchen Umständen war natürlich die Äleite ^unv «

^Mit diesem Fall beschästigt sich auch die . Texttl-Woche ,- "
{11« |

1 eg bei anderen , in letzter Zeit zahlungsunfähig 6c©or«jri>,(Vdaß
S »
Wind
und liyiwDt u,i( Juciuû iuiiucu hu, |v,ytnvcn u»u »w.*»- if
. Dar Lebe » über die Verhältnisse konnte nai© *55 - 5
begrenzt« Zeit geschehen ; denn di« mit Blindheit geschla©
hosten naiv auf ein Wunder , das ste wieder auS allen ^
herausziehen würde . " ES wäre sehr z« wünschen, daß rna "
leute hieraus ihre Lehren ziehen!

Berliner Devisennotierungen ( Mittelku^ .
2»

H»e>"19. Nov

Amsterdam . . 100 Fl.
Geld

168.33
Brief

168 .67 lnItalien . . . 21975 22.015
London . . . 1 Psd. 20.834 20 374
Newhork . . 41936 4.2016
Paris . . . 16.385 16.425
Prag . . . . 12.428 12.448 *
Schweiz . . . 100 Fr. 80.72 80.88
Spanien . . 67.59 67.73
Stockholm . 112.08 112.30
Wien . . . 58.925 59 045

0.536

2.427
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fct ,ehemalige Reichsjustizminister
If - K Or. Raödruch
' «•» »jj ^ m 21 - November sein 50. Lebensjahr . Der ausgezeich-
2 * e

: der als Professor der Rechte an der Heidelberger
pW ® ’r^ . bat sich in der wissenschaftlichen Welt einen aus -

, S
’ i ? i, aI

n Namen erworben , ohne dabei gleichzeitig »u unter -
J fttiift

°^ 'Des Mitglied der sozialdemokratischen Partei mit
'** tt»vT

C
v

an e*ner lortichrittlichen Ausgestaltung des Rechts-
'
% $

•£ iw " b» Gesamtkultur mitzuwirken .
der geborener Lübecker ist und in der Zeit der

IV te>«htnln n Kämpfe der Nachkriegszeit in Kiel wirkte, bat sich
pi , M »T ?en Situationen, so in den Tagen des Kapp - Put¬

ins »? ^ vorderste Reibe gestellt , und auch an der Bei -
: 3 » f

*
, ut ’flen Kieler Märzkämpfe von 1920 , denen 32 Men -

« zl il(̂ ttp
iUln Dvfer fielen , in hervorragendem Mähe mitgewirkt .

V ^ n. 1820 bis 1924 dem Reichstag an und war von 1921' < -iÄ Ai , .^Mzminister im Kabinett Wirtb und 1923 Justiz»
! ^ ? Kabinett Stresemann . Seine Ministertätigkeit

fjiUtn der Justizreform . Der erste amtliche Ent -
afgesetz mit selbstgeschriebenem Kommentar war

: »ttk V * Zulassung der Frauen zu den Schöffen- , Eeschwore -
i‘0Zv ?. bts 2 ' chterämtern ist von ihm mit durchgesetzt und die For-
■ l ^ asvollzuges sind während seiner Amtszeit wesentlich

'nst,Mden . Auch das Gesetz zum Schutz der Repu -

¥

rlfSi

3 2 '''
\ f )2 « KP
\U ;
*0
iU
hi i

Mi

. . . jetzt in Heidelberg ganz der wissenschaftlichen
ibm vor den letzten Wahlen eine Reichstagskandidatur' %J . J w Mrde . lehnte er sie ab . Auch das Reichsjustizministe-

’ ste » 'bin vor einiger Zeit angeboten wurde , übernahm er
Radbruch, der sich nicht nur in seinen Schü

t &Vi Uti? n Parteikreisen — er ist ein eifriger Versal
. 5 » ? ? loti„.uletes beidelberaer Ortsvereins — vergönnt

ülerkreilen ,
ammlungs -

Heidelberger Ortsvereins — vergönnt sein, noch
i>n Dienste der Wisienschaft und des Sozialismus tätig

ä?Jf

kreistaat Raden
IAL <

N ,
H?

Uli

Jahre in der Leitung der badischen
Regierung

^ igen Tage sind zehn Jahre verflossen, seit Dr . Ma -
"7 *- Trunk in der Leitung der badischen Regierung

r, , H äuherst schwierigen Verhältnissen traten damals
!t 1?^um als Justizminister und der heutige Justiz -
l>>tz

' ^kunk als Ernährungsminister in die damalige Volks«
1i«en Pergleicht man die Verhältnisse von 1 » 18 mit
djx '. la ka,,n man das gewaltige Arbeitsmaß erkennen,"

falsche Regierung zur Konsolidierung des Landes
*
[ §taat Nahmen der badischen Regierung kann
l>>Ni

“
,.
Stat Marum das Verdienst für sich buchen , sowohl

b
^ iialo ??" ein-volitischen Fähigkeiten wie durch sein juristi -

°°b >et in hohem Mähe an der Festigung von Ruhe
f Sionj? vnd damit an
t noR»»f

S
.
"utsewirkt zu

lei»
""

- der

der Aufwärtsentwicklung
haben . Möge es dem verdienten

nunmehr auch dem Reichstag angehört , ver-Nw' ,,,i Hn* ^ ' imimcwi . uuu ; uuu isvciu/muu uuutiiun , un »

i!\ <3 ^ ^cht lange im Dienste des Volkes und des Staates'•tiu > » wobl»r »
Herrn Justizminister Trunk , wie dem Genossen

rum zu diesem Ardeitsjubiläum unsere besten

i ?, ,Ju k °

in

bez ^ .öeldentat dieser obengenannten Mehrheit war

2* f ‘‘
i-oti PHr4
fi
' ii

>

jt
* * gegen sozialistische Studenten

^ idelberger Parteiblatt lesen wir über beachtens-
H,d - k R, 'u der Heidelberger Studentenschaft :

, die Kuung des Allg . Studentenausschusses
« k? dst a

.rvorationen und ihre getonten An »
C * n t ! , V .a listifchen Studenten immnglaublicher

^ ren und »u unterdrücken. Trotzdem ein llnter -
^ M

° . ^
der Studentenschaft festgestellt hatte ,

' ' d̂as
mitjungen der Heidelberger Universität bewubt

» °sen Sozialisten und Korporationen bei der Zu-
ukademischen Wettkämpfen gemessen
r

.der Mehrheit , bestehend aus Korporationen ,
/ potteserupoe , diese beiden Posten abermals mit

Kx ! nien. . besetzt.
liaeit Vorsitzenden , Herrn Böse . Ohne ein

stn^ ^ egz ubue auch nur die geringste Rechtfertigung
^ r sei»

^bauvt zu versuchen , erklärte Herr Blechen —
>i d», weitere Zugehörigkeit zur Heidelberger Stu -

* 5 ! iNntl .Gutmütigkeit der Sozialisten verdankt — , im
s,». . vnen, Eörresgruppe und Freistudenten , daß

Nz
' Böse das Mißtrauen

», Vlies der
Erstand

" Astavorsitzende darauf
auszufvrechen.
bin , daß an der

In 1>o«L Bolitit *70es uie Kritik geübt wurde . Siicht der ge-
<tb

' ? en " ud persönlichen Anstandes hielt diese Stu -
> L?° riint!

b 'nen politisch mißliebigen . .

ri 'i 1“
A

*
4
$
Ai

Vorsitzenden , mit der
. . gen : „Ihre Fr

bestimmt, deswegen genießen sie nicht mehr

und die Freie Hochschulgruvve verließen bei
. 8 ^ rh «j7blvn >trativ den Saal . Das Unglaublichste, was

iPtl +ß+A ^ f. . . . - • -

V3 fir ' unhim ICI1 voutrrcy mtBitemßcn Borsitzenven, mit oer
Ju beseitigen : „Ihre Fraktion bat mehrmals

% tzrtzL.
. .. - " --

mi war aber unzweifelhaft ein Beschluß ,
! ^ r » 7 en nicht das Recht haben sollten, mit

7; ufahne an Umzügen der Studentenschaft
^ is>

""i» llf " och immer eine Parteifabne . Genosse
Ii, u>en "aß die Korporationen unzählige Male mit
in?» H ni„

bnen an Rechtsdemonstrationen teilgenom -
Etzna/n uuschent haben, an politisch rechtsgerichteten

LtoiA bie « ? . ;eilzunebmen. daß auch hier nicht das poli-
auf . sbtung entscheidend sei.

Il^ isten Beschluß des Astavorstandes verwiesen,re », nun. ^uubt verweigert werden könne , mit ihrer
? °r Studentenschaft teilzunebmen,' es wurde„

°ernn„ i!* 1 Studentenschaft teilzunebmen,' es
dgz Rektors der Universität hingewiesen, daß

rvnn ^ l baben , ihre rote Fahne mitzunebmen , —
Ute die mißliebige Richtung treffen und faßte

Die Sozialisten erklärten , daß sie trotzdem teilnehmen werden,und keine Macht der Welt könne sie zwingen, auf ihre rote Fahne
zu verzichten . Dem Asta steht keine Gewalt zur Durchführung
seiner Beschlüsse zu . Um aber den Frieden in der Studentenschaft
wieder herzustellen, erklärte Eenosie Höber, daß die Sozialisten
aus ihre Fahne verrichten wollten , wenn die Korporationen
gleichfalls auf ihre Fahne verzichten. Bezeichnenderweise
wurde dieser Antrag abgelehnt .

Die sozialistischen Studenten werden sich durch die¬
sen Terror der Astamehrheit nicht dazu zwingen lassen , auf ihr
gutes Recht zu verzichten. Es ist nicht das erste Mal , daß man
versucht , Sozialisten wegen ihrer Meinung gewaltsam zu unter¬
drücken . Es wird nicht das lebte Mal sein . Wir werden zu kämpfen
wisien.

Vereinfachung Ser Sasthaus -VmelSungen
Die Klage , daß die Vordrucke für die polizeiliche Anmeldung

von Fremden in Gasthäusern usw . größte Verschiedenheiten auf¬
weisen und Fragen enthalten , deren Beantwortung nicht mit Un¬
recht als belästigend empfunden wird und die für die polizeilichen
Zwecke nicht unbedingt notwendig sind , hat den Minister des In¬
nern veranlaßt , die Ortspolizeibebörden zu ersuchen , die in Ge¬
brauch befindlichen Vordrucke einer genauen Durchsicht auf eine
etwa mögliche Bereinsachung zu unterziehen und alle nicht
unbedingt notwendigen Fragen auszumerzen . Für diese Verein¬
heitlichung und Vereinfachung sind besondere Richtlinien ausge¬
geben worden.

Der Direktor der Staat !, landw . Versuchsanstalt Augustenberg
bei Grötzingen i . B . , Profesior Dr . F . Mach , vollendet am 21 .
November 1928 sein 60 . Lebensjahr . Seit seiner Berufung im
Jahre 1908 hat sich die Landw . Versuchsanstalt Augustenberg einer
steten und erfolgreichen Entwicklung erfreuen dürfen . Auch hat
Herr Prof . Mach es verstanden , das Ansehen der Landw . Versuchs¬
anstalt Augustenberg weit über die Grenzen des engeren Heimat¬
landes »u fördern .

Das Zentrum stellte für den Wahlkreis Wiesloch—Sinsheim
den bisherigen Abg. Hart mann als Spitzenkandidaten für den
Landtag auf .

Partei - Nachrichten
Sekanntmachungcn des Parteifekretariats

Freitag , 23. November :
Gaggenau : Abends 7.30 Uhr im „Eambrinus "

.Mitglie¬
derversammlung mit Vortrag von Gen. Böbringer über
„Die sozialen Aufgaben der Gemeinden in der Republik".

Samstag , den 24. November :
Tiefenbronn : Abends 8 Uhr in der „Rose" Mitglieder¬

versammlung mit Vortrag von Een . T r i n k s.
Bodersweier , A . Kehl : Abends 8 Uhr im „Adler" öffent¬

lich « Versammlung . Bürgermeister Genosse Dr . Kraus
(Kehl) spricht über „Die politische Lage" .

Ruit : Abends 8 Uhr öffentlicher Lichtbildervor¬
trag : „Ein Gang durch ein Steinkohlenbergwerk "

. Referent :
Lehrer Gen. A n s m a n n (Pforzheim ) .

Niefern : Abends 8 .30 Uhr im „Latnm" öffentliche Ver¬
sammlung . Een . T o m b e r g (Pforzheim ) spricht über „Die
gegenwärtige politische Lage".

Sonntag , den 25. November:
Staufenberg : Mittags 3 Uhr im „Grünen Baum " Puvven -

theatervorstellung für Kinder ; abends 8 llbr Vorführung
der „Roten Revue" im gleichen Lokal.

Iffezheim : Mittags 2 .30 llbr im „Schiff" öffentlicher
Lichtbildervortrag : „In Kohlenschacht und Eisenhütte " .
Referent : Eem .Ver . Gen. Dralling er (Grötzingen) .

Spielberg : Mittags 3 llbr Mitgliederversammlung
in der „Traube " mit Vortrag von Een . T r i n k s.

Rinklingen , A . Breiten : Mittags 3 Uhr im „Prinz Max "
lustiger Nachmittag mit Lichtbildern für Kinder ; abends
8 llbr öffentlicher Lichtbildervortrag : „Ein Gang
durch ein Steinkohlenbergwerk "

. Ref . : Lehrer Gen. Ansmann
(Pforzheim ) .

Sagsfeld : Mittags 3 Ubr im „Friedrichshof" Mitglieder¬
versammlung mit Bericht über die am 4. November statt-
gesundene Kreiskonferenz. Berichterstatter : Genosie Hesveler
( Karlsruhe ) . Ferner stehen wichtige gemeindevolitische Fragen zur
Debatte .

Dienstag , 27 . November :
Durlach : Abends 8 llbr in der Lessingschule (Zimmer 20)

Frauen » ersammlung . Stadtv . Genossin Stark (Karls¬
ruhe ) spricht über „Emilia Galotti ".

Wir erwarten beste Vorbereitung aller Veranstaltungen und
bitten die Genossinnen und Genossen dringend , für guten Besuch
namentlich der öffentlichen Veranstaltungen in allen
ihnen nahestehenden Kreisen zu werben.

Das Parteisekretariat .
Grünmettersbach . Unter dem Vorsitz des Genossen E i e r -

mann fand am Samstag eine Parteioersammlung im Vereins¬
lokal statt . Die Versammlung war nicht gerade gut besucht ,
lleberhaupt macht es hier einen sonderbaren Eindruck, wenn man
di« Stärke der Partei mit der Einwohnerschaft vergleicht. Vier
Fünftel aller Einwohner sind Arbeiter , die wissen sollten, was es
heißt Arbeiter zu sein . Jeder spürt es am eigenen Leibe, und trotz¬
dem riebt der eine dabin , der andere dorthin . Es sei einmal der
Mahnruf an die Arbeiter Erünwettersbachs gerichtet : Tretet ein
in d i e Partei , die allein eure Interessen vertritt . Oder habt ihr
noch nicht gemerkt, daß ihr in den bürgerlichen Parteien nur
Stimmvieh seid ? Es sollte eine Ehre für den Arbeiter sein ,
der Partei anzugehören , die sich die Hebung der untersten Volks¬
schichten zum Ziele gesteckt bat ! — Genosse Eiermann gab einen
Bericht über die letzte Kreiskonferenz ; eine äußerst leb¬
hafte Diskussion schloß sich an . Besonders bedauert wurde das
Fehlen der jungen Leute , des Nachwuchses der Partei . Man kam
zu der Ansicht , daß sich die älteren Genossen in das derzeitige Leben
der Jugend besser hineindenken und auch deren augenblickliche
Ziele besser unterstützen sollten. Dadurch nur könne man die Ju¬
gend nach und nach für unsere Ziele gewinnen . ^Unter „Verschiedenem" stellte Een . Z e ch i e l fest , daß die
Abonnentenzahl des Volksfreund nunmehr weit über 100 betrage ,
was ein glänzendes Ergehnis sei und die beste Anerkennung für die
Rührigkeit der Agitation darstellt . Trotzdem muß festgestellt wer¬
den, daß hier immer noch ein erheblicher Teil ausgesprochener Ar¬
beiter vorhanden ist, die Abonnent einer bürgerlichen Zeitung sind ,
wie auch der größte Teil der hiesigen Eemeindebeamten und An¬
gestellten. Gerade unsere Gemeindebedien st et e hätten die
verdammte Pflicht , unsere Parteivresse zu lesen , sie könnten all¬
mählich wissen , daß die bürgerlichen Parteien alljährlich bei der
Voranschlagsberatung gegen den Voranschlag sind und einzig und
allein nur wegen den Gehältern . In der Hoffnung, daß es in
manchen Dingen in Zukunft etwas hesser werden möge , schloß der
1 . Vorsitzende die Versammlung .

Forchheim. Wir machen auf die am Sonntag , 25. d . M .,
mittags 3 Ubr , stattfindende Wiedereröffnung des Volks¬
hauses — das umgebaut wurde —, aufmerksam. Reichstagsabg .
Gen. S ch ö p f l i n wird eine der Bedeutung dieses Anlasses ent¬
sprechende Ansprache halten .

S .A .J . Rotenfels . Zur Berichtigung . Der auf diese
Woche im Programm festgelegte bunte Abend findet erst nächste
Woche statt . Am Donnerstag , 22 . ds . Mts . , spricht Genosse Mül¬
ler - Seelbach über Geologie. Anfang pünktlich 8 Uhr im Jugend -
k&m, Vollzähliges Erscheine» wird erwartet.

IO
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gegenüber der Rheinischen Creditbank

Nus aller Wett
Ein Beweis gegen die Zeugnisse

Vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte hatte sich der „Baurat "
Hans Bauer wegen Urkundenfälschung und Betruges zu verant¬
worten . Der Angeklagte war von 1915 bis 1924 in Verlin -Lichten-
berg als Betriebsinsvektor beschäftigt und wurde am 1 . Avril 1924
abgebaut . Als er sich kurz darauf als Stadtrat Bauer vom Magi -
strat in Opladen an einem von der Stadt Bernau ausgeschriebenen
öffentlichen Wettbewerb für Kanalisationsanlagen beteiligte , ergab
eine Nachprüfung , daß ein Teil seiner Zeugnisse nicht in Ordnung
war , darunter sein Reifezeugnis , eine Urkunde über die Absolvie¬
rung der Tchnischen Hochschule in Berlin , sein Fachdiplom und
schließlich die Bestallungsurkunde als Stadtrat in Ovladen . In der
Verhandlung wurde festgestellt , daß Bauer u. a . in Beelitz bei Ber -
lin zur vollen Zufriedenheit des Magistrates «ine Wasserleitung
gebaut hatte . Der Verteidiger versuchte nachzuweisen, daß Bauer
seine verschiedenen amtlichen Stellungen nur auf Grund seiner per¬
sönlichen Empfehlungen und Leistungen» nicht auf Grund seiner
Zeugnisse erhalten hätte . Der Staatsanwalt beantragte sechs Mo¬
nate Gefängnis und Aberkennung der Fähigkeit zur Vekleidung
öffentlicher Aemter für fünf Jahre . Das Urteil lautete wegen
Verjährung auf Freisprechung .

Erdstoß in Beuthen
In Beuthen wurden Dienstag früh 5 Uhr die Bewohner durcheine starke 19 Sekunden dauernde Erderschütterung , die Möbel und

Einrichtungsgegenstände zum Schwanken brachte, aus dem Schlafe
geweckt.

Blutige Ehetragödie
In Nürnberg wurden der 28jährige Buchhalter Macher und

seine 26 Jahre alte Ehefrau in ihrer Wohnung mit Schußoerletzun-
gen aufgefunden . Letztere war bereits tot ; der Ehemann ist lebens¬
gefährlich verletzt und wurde in das Krankenhaus eingeliefert . Der
Grund zur Tat konnte noch nicht festgestellt werden.

Ein italienischer Postdampfer gesunken
Der italienische 4000-Tonnen -Postdampser „Montenegro " ist

südlich des Golfes von Maddalena gesunken . Die 40 Passagiere und
die Besatzung konnten von Schleppdampfern geborgen werden . Da»
untergegangene Schiff versah den Dienst zwischen Genua und Pa¬
lermo.

Neuer Piratenüberfall am Jangtse
In der Pangtse -Mündung wurde eine Dschunke von 60 See¬

räubern überfallen , die die aus 18 Mann bestehende Besatzung nach
hartem Kampf überwältigte , sie bis auf 3 ermordete und die Leichen
über Bord warf . Die Dschunke wurde erst nach Zahlung eines Löse¬
geldes von 16 909 mexikanischen Dollars freigegeben.

Frau Dr. Lagerlöf
Selma Lagerlöf wurde zu ihrem 70 . Geburtstag von der philo¬

sophischen Fakultät der Universität Greifswald die Doktorwürde
ehrenhalber verliehen .

Wieder ein Schülerselbstmord in Berlin
In Berlin hat sich wieder ein Schülerselbstmord ereignet . E»

bandelt sich um den Sohn einer Confituren - und Zeitungsverkäufe¬
rin , den 18iährigen Obertertianer Heinz Riethdorf aus der Ber¬
liner Straße 161 in Wilmersdorf . Der jung« Mann hat durch
einen Schuß in den Kopf sein Leben beendet, weil er in
der Schule nicht versetzt werden sollte . Das Ganze ist eigentlich eine
Tragödie der Not . Es blieb der Mutter , die sich nur schwer durch¬
schlagen konnte, nichts anderes übrig , als ihren Sohn , ebenso wie
auch den 10jährigen Jüngsten , oft r«r Arbeit heranzuziehen, so daß
ihm für die Schularbeiten nicht genügend Zeit blieb .

10 vvv Dollar -Stiftung für Hanaus bedürftige Kinder
Ein kürzlich verstorbener Deutsch -Amerikaner namens Ober¬

länder hat seiner Vaterstadt Hanau testamentarisch 10 909 Dollar
unter der Bedingung vermacht, daß die Stiftung zur Weihnachts¬
bescherung bedürftiger Kinder der Stadt verwandt wird .

Schiffsuntergang im Nordostseekanal
Aus Brunsbüttelkoog wird berichtet : Der Dampfer „Vulkan"

der Reederei Ernst Komrowsky -Hamburg traf am Montag Abend,
von der Ostsee kommend, mit einer Ladung Nutzholz für Holland
hier ein . Da er infolge der zu reichlichen Ladung Schlagseite batte ,wurde er von der Seeberufsgenossenschast zurückgehalten und mußte
im Binnenhafen festmachen . Bei dem Versuch , den Ladungsaus¬
gleich berbeizuführen, - legte sich der Dampfer nach Backbordseite und
das Wasser drang in den Maschinenraum . Da die Pumpen die
Wassermengen nicht bewältigen konnten und auch ein« Aufrichtungdes Schiffes durch Ueberbordschaffen der Deckladung nicht möglich
war , sank das Schiff immer mehr und mußte von der Besatzung ge¬
räumt werden . Donnerstag früh lag das Schiff mit Backbordseite
in seiner ganzen Länge bis an die Masten , also über die Hälfte , im
Wasser . Zwei Schlepper sowie «in Hebeschiff der Burier -Reederei
Üll-G. sind an der UafaÖfteK*
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Obduktion von Kütemeyers Leiche
Die Leiche des am vergangenen Samstag tot aufgefundenen

Nationalsozialisten Sans Kütemeyer , Berlin , ist wie WTB . berich¬
tet durch Professor Dr . Strauch obduziert worden Es wurde fest-
gestellt, daß die äußeren Verleitungen Kütemeyers vor seinem Tode
beigobracht worden sind . Sie haben aber nicht zum Tode geführt .
Als Todesursache ist vielmehr Ertrinken festgestellt worden. Von
den vorläufig sestgenommenen Arbeitern , mit denen Kütemeyer
eine Schlägerei hatte , sind zwei wegen schwerer Körperverletzung
dem Untersuchungsrichter vorgeführt worden. Daß Kütemeyer über¬
mäßig Alkohol genossen hätte , ist durch die Obduktion nicht fest¬
gestellt worden.

Kleine boöische LkrnniA
Festnahme einer Bande von Autodieben

BZ . Billingen , 20. Nov. Gestern wurde eine Bande von Auto¬
dieben von der Gendarmerie festgenommen und ins hiesige Amts-
gefängnis eingelieiert . Es sind dies die 20 Jahre alten Arbeiter
Gustav Baier und Sans Zwanziger , sowie die beiden 16 und
17 Jahre alten Mädchen Elisabeth Fischer und Maria Eschen -
a u e r , alle vier aus Mannheim . Dieselben hatten in Mannheim
in den letzten 11 Tagen mehrere auf der Straße stehende Autos
entwendet und waren damit in der Mannheimer Umgegend, in
der Pfalz und im badischen Oberlande herumgefabren . Patzte
ihnen ein Wagen nicht mehr, so eigneten sie sich einen anderen an.
Die Gesellschaft pflegte nachts in den Autos auf freier Landstraße
zu übernachten. In Billingen hatten sie an einer Tankstelle 45
Liter Benzin gefaßt und waren , ohne zu bezahlen, weitergefabren .
In den letzten Tagen hielten sich die beiden Mädchen in dem
benachbarten Schabenhausen und die beiden Burschen in Sorgen
auf , wo sie festgenommen werden konnten. Letztere batten 1000
Dollars bei sich — aber nur als Bexierscheine. Einer der Bur¬
schen hat bereits zehn Autos entwendet und wurde
schon einige Zeit von der Staatsanwaltschaft gesucht . Die beiden
Mädchen unterstehen der Fürsorgeerziehung .

Der angeschmierte Landwirt
—t Aus dem Glottertal , 19. Nov. Ein Landwirt im Mark¬

gräflerort E g r i n g e n bekam von der Pferdeoersicherung die
Weisung , seine an Dämpfigkeit (Atembeschwerden) leidende Stute ,
die aus den Namen Eretel hört , einem Pferdeschlächter im Wiesen-
tal gegen eine Vergütung von 80 Jl abzuliefern . Das geschah,
aber der Gaul verwandelte sich nicht — wie man eigentlich anneb-
men sollte — in Fleisch und Würste , sondern es war ihm ein an¬
deres Schicksal vorbestimmt. Durch ireundliche Vermittlung eines
Geschäfts - und Handelsmannes in Denzlingen landete das gleiche
Pferd bei einem Bauern im Glottertal , der dafür die Kleinigkeit
von 18 0 0 (dreizehnhundert ) Reichsmark bezahlte. Daß
das Pferd von der unheilvollen und in der Regel unheilbaren
Dämpfigkeit befallen war . bat der Mann zu seinem Schrecken zu
spät erkannt . Der Schlußakt der Roßtragödie dürfte für die be-
ten '.gten Zwischenhändler einen bitter schmeckenden Beigeschmack
bekommen . Die Staa . - anwaltschast ist zurzeit bemüht, über die
Verschiebung des zum Schlachten bestimmten Gauls aus dem Wie¬
sental nach dem Glottertal Klarheit zu gewinnen . Man neigt bei
den Juristen der Ansicht zu , daß die Rettung der „Eretel " vor dem
Schlächtermesser weniger der Tierliebe , vielmehr der schnöden
Such t nach Bereicherung zu verdanken ist.

Rathauseinbrüche in der Heidelberger Gegend
Heidelberg, 19 . Nov. Wie noch in lebbaftrr Erinnerung sein

wird , wurden im Laufe des Monats Oktober die Rathäuser in Rei¬
lingen . St . Ilgen , Sulzbach und Mauer , welche Orte alle in der

Umgegend Heidelbergs gelegen sind , und endlich das Stations¬
gebäude in Roigheim (O .-A . Neckarsulm ) durch Einbrecher heim-
gesucht , die sich zum Teil mit Erfolg an die Kasienschränke mach¬
ten . Aus Roigheim batten die Täter einen 7 Zentner schweren
Kassenschrank mittels Kraftwagen fortgeschleppt. Man fand den
Schrank einige Tage später zwischen Reckargemünid und Schlierbach
erbrochen und beraubt im Neckar . Der Seilbronner Kriminalpoli¬
zei ist es nun im Zusammenwirken mit der Mannheimer und Lud-
wagshafener Polizei gelungen , die Einbrecher von Roigheim zu er¬
mitteln . Es bandelt sich um den 45jährigen verheirateten Julius
Reichert aus Mannheim -Käfertal , den 33iäbrigen ledigen , aus
dem Gefängnis entwichenen und schwer vorbestraften Johann Hoi -
mann aus Speyer und den ledigen 25jäbrigen Gipser Hermann
Haas aus Ludwigshafen . Die Untersuchung bewegt sich auch in der
Richtung, ob die Kassenschrankräuber etwa für die erwähnten Rat¬
hauseinbrüche in Betracht kommen .

Eine Schwarzbrennerei im Feldberggebiet
DZ . Bernau bei St . Blasien . Wie bereits kurz gemeldet, kur¬

sierte in Bernau das Gerücht, daß man in der Schwendete -
> ä g e eine Schwarzbrennerei entdeckt habe . Im allgemeinen ist
ja die Schnavsbrennerei im Feldberggebiet -unbekannt . Um so
überraschender war es, daß sich in dem stillen Schwarzwaldörtchen
eine Eebeimbrennerei befand, die nunmehr von der Polizei aus¬
gehoben wurde . Es handelte sich um eine vollkommen eingerichtete
Brennerei mit einem etwa 600 Liter fastenden Brekinkestel , der in
der Schreinerwerkstätte der Säge untergebracht war . Die Einrich¬
tung stammte von einem Lehrer aus dem badischen Mittelland .
Der Schnaps wurde in Benzinfässer gefüllt und an einen
Händler nach Oberachern geliefert . Im Lause dieser Woche erschie¬
nen die Beamten des Landesvolizeiamtes und des Zollfahndungs¬
dienstes und entdeckten die Sckiwarzbrenncreie bei der Arbeit . Sie
verhafteten den Besitzer der Säge und seinen Stiefsohn , beschlag¬
nahmten die Brennerei sowie etwa 400 Liter Schnaps . Der Hauvt -
lebrer namens Spinne konnte nicht gefaßt werden . Die Sache
wäre überhaupt nicht entdeckt worden , wenn nicht durch einen Z u -
fall die Polizei davon Kenntnis erhalten hätte . Vor einiger
Zeit verunglückte nämlich ein mit Benzinfästern beladenes Last¬
auto im Höllental . Der Chauffeur wurde schwer verletzt in die
Freiburger chirurgische Klinik eingeliefert . Im Fieberzustande
sprach er dauernd von einer geheimnisvollen Schwarzbrennerei ,
die sich irgendwo in Bernau befinden sollte. Der guten Rase der
Kriminalpolizei gelang es dann bald , diese Brennerei ausfindig
zu machen .

Nordrach. Am Montag fand im Gasthaus „zum Adler" eine
Schubertfeier statt , veranstaltet von der Schule Nord -
r a ch- Hintertal und Rordrach-Fabrik . Es wurden ausschließlich
Schubertwerke vorgetragcn , einstudiert durch Herrn Hauptlebrer
Bender und ltiuerlehrer Weibel . Man darf freudig seststellen ,
baß sich die Stunden äußerst genußreich gestalteten .

St . Peter . Hier wurden wieder einem Lehrer mit Steinen
die Fensterscheiben eingeworfen. Die Täter konnten nicht ermittelt
werden, gehören aber anscheinend zu denjenigen , die im August
einem anderen Lehrer ebenfalls die Scheiben einwarfen . Dieser
Vandalismus wird in Zusammenhang gebracht mit dem Einschrei¬
ten der Staatsanwaltschaft wegen sittlicher Verfehlungen
einiger junger Burschen.

Donaueschingen. Wie das „Donaueschinger Tagblatt " meldet,
soll Prosestor S i m m I e r von hier , der zur Erholung im Jordan¬
bad weilte , durch einen Autounfall tödlich verunglückt sein .

Ballenberg (Amt Waldsbut ) . Am Montag um M8 Uhr vor¬
mittags brannte das Anwesen des Landwirts Ludwig Kaiser
bis auf die Grundmauern nieder . Die Entstebungsursache ist un¬
bekannt.

Rheinfelden . Ein Leitungsarbeiter entdeckte an ^
-

in der Rheinbalden - Söllenhaken einen Erhängten .
Polizei als der 28jährige ledige Helmut Riemer , <
der Gold- und Silberscheideanstalt , identifiziert E ,
nimmt an , daß der als ruhiger Mann bekannte Arve»
in einem Anfall von Schwermut begangen hat . jjtej

Staufen . Am Sonntag nachmittag verführtengbi "
burger Studenten auf dem Marktplatz einen derartige»
daß die Gendarmerie alarmiert werden mußte . Einer ,
deuten kletterte an einem Wohnhaus empor, um im
die Fensterläden auszubängen . Zwei Hauvttäter ®“LfjiiF

*
z«

ii#
nommen, die anderen zogen es vor , ihre Radauizenen -

Michelfeld (Amt Wiesloch) . Ein 40jährigek. ^
auf der Durchreise vor einigen Monaten bei dem Hihier in Dienst trat , geriet beim Futterholen mit &<* j
Leitung in Berührung und wurde auf der Stelle ®c*

der StrafeRottweil a. m . ’-öettn » aynuoergang oer
Rottweil geriet ein mit vier Personen besetztes au ‘

(jtt
Straßengraben und überschlus sich . Von den Insassen : j£j^
schwere Verletzungen , während die anderen in«
Verletzungen davonkamen. .. iJiT 1

i .« M v -t .
Die Zahnoveration am Löwen. Die Löwin „Greie > « >

alt , im Tiergarten Seebach in der Schweiz „bebeima ^vach ,n der Schwerz n ,
Zahnschmerzen, die von der Vereiterung des rechten J»

je j Jw
herrührten . Deshalb wurde sie nach der Tierarzneli ^ aHq , ^
verbracht, allwo Prof . Dr . Bürgi und Dr . Degen , güifl
tigen sollten. Bei so zarten Wesen wie eine 20jäbrise '
eine starke Dosis zur Narkose nötig , die man auch ann^eB
zwei Stunden wirken ließ ; vergebens . Also setzte man
kraft und Geschicklichkeit gegen Löwenstärke und 3 rtR

£ient< jh
zwanzig „Löwenbändiger "

, teils Gehilfen , teils ' Stuoi ß & m,

Tierarzneischule, und größte Borsicht , Umsicht und k 1
das liebe Tierchen waren nötia . es an feinen fünf Kornedas liebe Tierchen waren nötig , es an seinen fünf Kor »» -7 j
einschließlich dem Schwan», zu fesseln ; und schließlich » ^
den Ober - und den Unterkiefer in Banden zu zwingen . ^
licher Betäubung der Zahnfleischgewebe folgte die
Bärenstärke gehörte dazu, den Löwenzahn zu ziehen. en ° ' ^ Sv
er, brach aber ab. So fest saß die Wurzel , daß etwa 5 1
tl , UIUU ) UUH Ul >. WU | t |l | UB Ult « JUiJ « , HUB n P®*
sätze nötig waren , die immer nur Svlittererfolge
Zahn endlich entfernt war ; trotzdem war es ein ,
das Lösen der Festelung war dann wieder eine aefab ^ o
Froh darüber , den Quäler in ihrem zarten Mäulchen 5 » ■.
hat „Grete" wieder ihr altes Heim bezogen . h gl UQ

Dem „Wahren Jacob " entnehmen wir ^ ßfo
Der Herr Generaldirektor spricht : „Glauben Sie

dustrie hat Interesse an verelendeten und ausgemerö' ' '
tariern ? Welch ein Irrtum ! Die Industrie hatJntemi ^ ^
gesunden und kraftstrotzenden Arbeitern , die auch m0 „»fcin«

11;
abbau vertragen können , ohne physischen Schaden zu ««° E

Stahlhelm -Bildung . Es war in einem Potsdams ^
den Wänden hingen die Bilder unserer unvergeßlicĥ "

^ ,
$

lern , und unter den Bildern saßen etliche Stahlbe ««"
s.

über die Republik ärgerten . Ihr Wortführer verbreu ^
ausführlicher Weise über die Flagge Schwarz-weiß/̂ "' s
schließlich, der genius loci erleuchtete ihn , auf den
sprechen . , j,cn

Da sagte ein alter Knasterbart , dem der Schalk au " ^
Sie/i »'!'sah , gar ernsthaft zu dem Friderizianer : „Wisten

Friedrich der Große Schwarz-weiß-rot nie angesehen ®a
, $5

Prompt schnappte der Stahlhelmer ein : Also
nen Sie so was behaupten , Herr ! Welch unerhörte
Nehmen Sie Ihre Worte zurück, Herr ?"

«. fco!
Der Himmel ist eine nützliche Sache! Der Kranre .^ j ,

schwere Krisis glücklich Lberstanden. Der Arzt kam un»
also. Aber ich will Ihnen was sagen :_3f >re Genesung ^ ,, '«
Ui | V. auci IUJ UHU -OWUCU U>U2> fUHvJl • -OIJUC VI/CIIVI- TPVtlV" fl
dem Himmel !" Der Patient darauf : „Wirklich, Herr ^ ^ 1
lich? _ Da brauche ich also Ihre Rechnung nicht ru J
wahr ?"

GASHERDE > 7

Wie im vergangenen Jahr veran¬
stalten wir auch jetzt wieder vom
3 . bis15 . Dezember1928 nachmh

tags in unserer

LehrKQche . Slemensltr . 1

kostenlose

( Braten auf dem Rost)

Nähere Auskunft und Anmeldung
beim st ädt . Gaswerk , Wer beabtlg .

Kaiserallee Nr 11 , Verwaltungs¬
gebäude Nr 4

JUNKER & RUH

Alle Arten von Braten , Kuchen und Gebäck gelingen im

ilunher & Ruh - Gasherd
bei absolut geringstem Gasverbrauch auf das feinste ,
dank der neuen Backofen - Konstruktion mit dreh¬
baren , tropfenförmigen Schwenkbrennern , die es er¬

möglicht , die Back - und Brathitze genau einzustellen .

JUNKER & RUHM . KARLSRUHE

Badisches
Canbcsthcate .

Mittwoch , 21 . Rov .
* .\ i* Th .-Kem 2.S - Gr

Hokus¬
pokus
Schauipel von Äoetz

'

Regie - Baumbach
Mitwirkende Willer .

Ziegler, Brand , Höcker.
Ä oeble. Uuhne,Müller

Schneider, Schulze,
v e . Trenck

Aniang 20 Uhr
Ende nach 22 Uhr

greif? A (0.70 —5.00 .# )
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TonnerSlag . 22 Nov
Schinderhannes
Freitag , 28 Nov.

Ter Rosenkavalier
Samstag , 24. Nov.

Genoveva
Sonniag , 25. Stov .

Bormittags :
1. Jngendkonzert

Abends :
Lohengrin

Montag . 26. Nov.
Hoffmanus

Erzählungen
Dienstag , 27. Nov.
Die Afrikaneri «

V. 1« .—so . Nov .
tftgllch 8 Uhr ;

Soimtaga 4
und 8 Uhr :

Wilhelm
tlllJllltlllllltlMIll

IIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIItllll
und sein

Klasse - Ensemble
H7->4

llleiiHiaGiits -GesclienNei
Besonders billige

Tafchentilcher
Gesackte Taschentücher in Karton -

AuSGachung, 3 Stück oder 6 Kinder-
TaÄhenfücher , weiß, bunt kar -
riert oder 6 weiße Herren-Ta -
schenlücher . S5

Handgesilckte Damen - Taschen -
tücher in 3 Stück Aufmachung ; 6
Herren - Hohlsaumtücher 42 X 42 oder
6 Taschentücher in weißod . g«
gemustert , 6 Buchstaben -

jjtücher , hübsche Ausführg .

Diese preise nur lYiitiuiocli gültig!

BÜRCHAU
.WerderPUKaiserstraße 143

Tafelklavier
siabrilm „Lipp - Stutt
gart , Bollpanzcrung ,
yerrticher Ton und gut
erhalten zu verkaufen

Musibhüus Weiß,
Tnrlach 7«,,

Piano,Musikinstrument .
Musikalien. Autorisierte

Llekttolavertrotung . .

Sleiierrvems-
WWWWWWWWWW ckurob WWW

Bad. Treuhand-fieselisGltaft
AKtienge*en*ch »n

ieseiischan W
IChan WWWWWM̂

Beginn : Ende November
Anmeldung und Auskunft 1

ErDprinzenstrafle 3i,Teielon 4602
7664
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3ad.wj*S

aSS*y6'l <| ‘‘iJto.

st&
äss '4

Ol

Bestellt den
„

Wahren M



Seite 10 Volksfreund . Mittwoch , den 21 . Nov . 1928

Karlsruher ( hronik
Karlsruhe, 21 . Nov . 1928.

Seschichlskalenöer
21 . Nov. 1691 "Franz. Schriftsteller Voltaire. — 1811 f-Dichter

Heinrich von Kleist . — 1831 Hungeraufstand der Seidenweber zu
Lyon. — 1858 "Schw . Dichterin Selma Lagerlöf. — 1886 -fLiterar-
bistoriker Johannes Scheu . — 1922 Amtsantritt Kabinett Euno.
— 1926 Soz. Vierländerkonferenz Luxemburg .

Sas Hinterhaus
Das ist ein . grundsätzlicher, mit der Ueberlieferung von

Jahrhunderten brechender Fortschritt, den die moderne soziale
und künstlerische städtebauliche Auffassung gebracht hat , daß
sie das Hinterhaus adschaffte. Der moderne Städtebau , wie
er in diesen bedeutsamen Nachkriegsjahren zu solcher Höhe so¬
zialer Auffassung geworden ist , kennt das Hinterhaus nicht
mehr.

Noch vor gar nicht langen Jahren war es Selbstverständ¬
lichkeit. Der Boden wurde noch bis zum Kriege so parzelliert ,
dag das Grundstück das Hinterhaus erhalten konnte oder
auch mehrere Hinterhäuser , und die ganze Stadtplanung hatte
diesen unsozialen Charakter . Sie sah breite stattliche Stra¬
ßen vor , hinter deren Vorderhäusern die Hofwohnungen für
die Armut bestimmt waren .

Schon zu Beginn des Mittelalters wurden kleine Reihen¬
häuser in die Hofflächen und in das Hinterland der städti¬
schen Grundstücke eingeschoben. Denn wenn der Boden damals
auch nicht verkauft , sondern nur verliehen wurde und nur das
Haus ohne den Boden in das Eigentum überging , so bot dieses

Saus doch schon damals Gelegenheit zum Profit . Mehrfache
ausbesitzer waren deshalb auch schon damals nicht selten , und

der gewerbsmäßige Hausbesitz ist schon für das 12 . und 13.
Jahrhundert nachgewiesen.

So finden wir denn auch in kleinen und mittleren Städten ,
die nicht durch die kapitalistische Entwicklung zu Großstädten
geschossen sind , als die Ueberlieferung einer gewerbsmäßigen
Ausnutzung des Bodens Hinterhäuser , Hofwohnungen oft
schlimmster Art , und die kapitalistischen Jahrzehnte , in denen

sich die arbeitsuchenden Massen in den Städten zusammen-

orängten , brachten in den schnell gewachsenen Städten mit
ihren Hinterhäusern nichts grundsätzlich Neues , sondern nur
Altes in einer wahnsinnigen Ausartung des Gedankens .

Massen von Menschen wurden zum Wohnun in Hinterhäu¬
sern bestimmt . Da , zwischen den steinernen Mauern , mit dem
Blick auf den düsteren Hof , wurde Massen von Menschen das

„Heim" geschaffen. Da sollten sie wurzeln , und Heimat haben ,
und etwas fühlen von Vaterland . Da , ohne Raum und Grün
und Licht wuchsen Generationen auf .

Und in dieses erbärmliche Wohnsystem , wie es in den gro¬
ßen und kleinen Städten herrschte , dringt jetzt mit dem neuen
Städtebau das revolutionäre Recht auf Menschenwürde . Das
ist ein sozialer Fortschrit grundsätzlicher Art , wenn er sich
natürlich einstweilen auch nur in kleinem Matze zeigt . Das
Hinterhaus ist im Prinzip überwunden . Die Städte
werden gedehnt und in Zukunft unter dem sozialen Ge¬
danken besiedelt, daß dem Menschen nicht aus dem Hofe, ein
Obdach , sondern im freien , sonnigen Hause ein Heim
gebührt .

Sie Rechtsprechung des Neichsarbeitsgerichts
Zu dem am Montag abend stattgefundenen 3 . BlldungSvortrag deS

GewerkschaftSkartellS . der sich mit obigem Thema befaßte, war

Herr Amtsgerichtsrat Di . DSnzer - Vanottt , Karlsruhe , als Refe-
rent gewonnen worden , der sich einleitend mit der Frage befaßt« , o b b e t
ArbettSunterbrechung der Lohn weiter zu zahlen ist .
Eine grundsätzliche Entscheidung des RcichsardettsgertchtS vom 26. 6. 28
sagt hierzu , daß es erstens darauf antonimt , was im einzelnen Falle ver¬
einbart ist, 2. daß , wer das Verschulden an der ArbettSunterbrechung trägt ,
auch dte Kosten zu tragen hat . Naturerctgniste treffen die Arbettnehmcr -
schaft mit . Dagegen habe der Arbeitgeber dar zu tragen , was mit der
BetriebSführung zusammenbängt . Zur Frage der Arbeitszeit
machte der Redner ebenfalls längere juristisch « AuSfvvrungen , wobei er auf
verschiedene Urteile der ReichSarbeitSgerichtS hinwies , die besonders auf
den § 6a deS ArbettSzeitnolgefctzcS Bezug nehmen. In der

Hauptsache dreht es sich bei diesen Entscheidungen um die Frage , was
unter Mehrarbeit zu verstehen ist und wie ihre Bezahlung zu berech¬
nen ist . Bet der Frage der M i n d e r a r b e t t hat dar ReichsarbeitS-

gericht dahin entschieden , daß er aus den einzelnen Fall anlonzmt und
daraus , war im Tarisvertrag vereinbart ist. Wenn beispielsweise
die 48-Stundcnwochc vereinbart ist . ist nach allgemeiner Annahme auch
der Sohn sür 18 Stunden gesichert .

Eine ganz interessante juristische Frage ist di« Frage der B e z a h -
lung der Urlaubszeit , die vom ReichSarbeitSgericht noch
nicht entschieden ist . Die Meinungen der Juristen gehen in dieser Frage
noch sehr auseinander . Der Redner vertritt dte Ansicht , Hatz , wer in der
Periode der Kurzarbeit seinen Urlaub nimmt , sür den UrlaubStag nur
soviel Stunden angercchnct bekommen darf , als feine Kollegen am Tag
arbeiten . Wo dies nicht der Fall ist , muß die Differenz zwischen Kurz-
arbeits - und NormalarbettStag mit dem normalen Stundenlohn vergütet
werden.

In der Frage der Kündigung kann man sagen, daß der Tarif -

vertrag unabdingbar ist, sofern der Einzelvertrag für den Arbeitnehmer
nicht günstiger ist , als der Tarisvertrag . Der Referent befaßte sich dann
noch mit der Frage der fristlosen Entlassung , in der dar Reichs -

arbeiiSgericht dahin entschieden hat , daß . wenn zwischen dem Be¬
kanntwerden des Grundes zur sristlosen Entlassung und der Kündigung 19
Tage verstrichen sind , der Arbeitgeber daS Recht auf Kündigung verwirkt
hat . ES gibt auch fristlose Entlassungen , an denen weder der Arveitgeber
noch der Arbeitnehmer schuld ist.

Eine ganze Anzahl von Schwtcrtgkeiten bietet di« Frag « der B e -
t r t e b s st t l l e g u n g, zwar nicht die Gesamt- , wohl aber dt« Teilstill-

legung . Hier hat dar ReichSarbeitSgericht entschieden, da- eine

teilweisc Stillsetzung von Maschinen als eine Betriebsstillegung im Sinne
der SttllegungSverordnung zu betrachten ist . Ein Standpunkt ,
den es wohl aus die Dauer nicht wird aufrecht erhalten können. In der

Frage der fristlosen Entlassung der Schwerkriegsbeschädigten hat das
Reichsarbeitsgericht entschieden , daß dem SchwerkriegSbeschädtgtender Lohn
solange zu zahlen ist , alS die Fürsorgestelle der Entlassung nicht zuge-

sttmmt bat . Dies wtederspricht zwar der B .G .B ., aber daS RetchSarbeitS«

gericht hat hier zugunsten der Schwerkriegsbeschädigten gegen daS B .G .B.
entschieden .

Tie naturgemäß etwas trockenen juristischen, aber für die Arbetterschast
durchaus interessanten und lehrreichen Ausführungen deS Vortragenden
wurden von der gutbefuchten Versammlung mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen . Aus einige aus der Mitte der Versammlung gestellte Ansragen

ging der Referent noch in eingehender Weise ein und beantwortete sie in

befriedigender Weise .
Koll . Koch stattete alS Letter der Versammlung dem Referenten den

Dank der Versammlung ab und betonte , daß das lebhafte Interesse , das

der Versammlung an den vielen vom Referenten berührten Fragen nahm ,
beweis« , daß das Kartell mit der Arrangierung dieser Vorträge einem

weitgehenden Bedürfnis der Arbeiterschaft cntgegrngekommcn ist , weshalb
er hoffe , daß die Fortsetzung des Vortrages in 8 Tagen daS gleiche leb¬

hafte Interesse der Karlsruher Arbeiterschaft finden werde. D.

Serukskundllche kwfklärungsvorlräge
des Karlsruher Arbeitsamtes

Am Freitagabend folgten in der Reibe der vom Arbeitsamt
veranstalteten berufskundlichen Vorträge Berufe, die auf weite
Kreise die erwartete Anziehungskraft nicht verfehlten: Der Beruf
des „Dentisten" — „Dentistin" und der „Frau im kaufmännischen
Berus". Den Beweis lieferte der stark gefüllte Rathaussaal.

Herr Oberverwaltungsinsvektor E u r k , der Referent für Ar¬
beitsvermittlung und Berufsberatung beim Arbeitsamt, begrüßte
die Erschienenen im Namen des Vorsitzenden und dankte allen
für das zahlreiche Erscheinen . Er stellte mit Genugtuung fest, daß
die Tatsache der Fülle des Hauses erneut beweise , daß die Berufs¬
beratung Karlsruhe mit der diesjährigen Vortragsreihe wieder
das Richtige getroffen habe .

Herr Gurk erteilte dann Herrn Direktor Kimmich . dem
Leiter der Dentistenfachschule Karlsruhe, zu seinen Ausführungen
über den , .

Beruf des Deutiste« — der Dentistin

das Wort. Der Redner führte ungefähr folgendes aus : Es ist
charakteristisch für den Beruf des Dentisten, daß seine Ausbildung
von Anfang an in einer rein praktischen Tätigkeit besteht. Keine
bestimmte Vorbildung wird für diesen Beruf gefordert. Er ist ein
Beruf, der jedem tüchtigen und intelligenten jungen Mann Ge¬
legenheit bietet, ohne 0 II -Reife , ohne Maturum — sein iZel zu
erreichen. Die Schulbildung soll prinzipiell für den Dentisten
keine Absperung zu diesem Beruf bedeuten , denn lediglich
die Eignung wird das Können des jungen Dentisten beweisen
müssen. Welches sind nun die berufswichtigen Eigenschaften und
yäoigkeiten, die von dem jungen Dentisten gefordert werden müs¬
sen? Der Dentistenberuf verlangt vor allen Dingen in gesund¬
heitlicher Hinsicht eine normale Körverkonstitution , d . b. gesund
und kräftig in seelischer, geistiger und körperlicher Hinsicht. Es gibt
keinen Berus, der so viel Widerstandskraft erfordert wie der Den¬
tistenberuf . Schwächliche und kranke Naturen kommen für diesen
Beruf keineswegs in Frage. Als berufswichtige Fähigkeiten müs¬
sen für den Dentssten gefordert werden : ausgeprägte Sinnestüchtig-
keit wie Tost - und Eelenkempfinden, scharfer Geruchsinn , gut« Seh¬
tüchtigkeit, Ruhe und Sicherheit der Hand und eine gute Zusam¬
menarbeit der Hände , eine allgemeine und praktisch« Intelligenz
und ein ausgeprägter Sinn für Schönheit und ästhetische Formen.
Unentbehrliche Charaktereigenschaften bedeuten für den Dentisten
Geduld , Ruhe, Energie, Ordnungssinn, Sauberkeit, vor allem Höf¬
lichkeit und gute Umgangsformen.

Der junge Dentist, der gewöhnlich mit dem 16 . Lebensjahr
feine Laufbahn beginnt, legt zunächst eine 3jährige Lehrzeit bei
einem Dentisten zurück . Rach dem ersten Bierteliabr nimmt der

Dentistenverband eine Eignungsprüfung ab, die beweise"

der jung« Berufsanwärter die Eigenschaften und Fab >«s w
sitzt, die für den Dentistenberuf gefordert werden mum"^, f
betätigt sich der junge Zahntechniker etwa 2 bis 3 Jabtt
stent bei einem Praxis ausübenden Dentisten, Zahnarzt 0
zahnärztlichen Laboratorium, aber nur auf dem Gebiet«

lichen Zahnersatzes , denn eine operative Behandlung des -

ist ihm noch nicht gestattet. Rach dieser nochmaligen ^
Ausbildung besucht der Zahntechniker die Dentistenfachz^ i
Absolvierung große körperliche und geistige Anforderungen,^ so
Einzelnen stellt . Der Besuch erfolgt ein Jahr , aber auch $«*

einer freiwilligen längeren Ausbildungszeit nichts im
dieser theoretischen Ausbildung kann dann die Ablegung “ 0P
lichen Prüfung erfolgen, an die sich noch ein weiteres
Jahr anfchließt . Dann erst — also nach mindesten » < v
erhält der junge Dentist das Prädikat „Staatlich gei»m

^
Iß?

Die Aussichten im Dentistenberuf find auf dem ^ ^ 9*
aber in der Stadt sind die Verhältnisse schwieriger , dann ,
tist bat meistens einen schweren Kampf, seine Zulassung ^
kenkassenbebandlung zu erreichen , mindestens ist eine 1°"»

Wartezeit unvermeidlich . ujff L <|
Fräulein Eaulerterin Hilbert hatte dann die FreE j? *

über den Beruf der i»1llll
Pttil

tist .
"

„Kaufmännifchen Angestellten"

zu referieren. Die Rednerin führte etwa folgende» aus!
— tu.. . *« v! » «c. ^eitsmarktlage der kaufmännischen ^ jj «

Stellenwechsel und viel Stellenlass ^^
wir uns beute die Arbeitsmarktlage
ten, so finden wir viel
damit verbundene Mutlosigkeit anstatt Freude und inner^ ^ ,

«i
denheit . Um diesen niederdrückenden Berbältnissen eu i
wirken , ist es heute mehr denn je geboten, nur dann den ^ M

‘ ergreifen, wenn eine tatsächliche Eignun« ^
besonderen Eigenschaften verlangt nun M

männliche Beruf ? Reben großer Gewissenhaftigkeit un° ^ I Ik?
treue sind für Ordnung und Sauberkeit, Zuverlässigkeit ? g
antwortungsaefübl. Schnelligkeit und rasche Auifasiungso ° .„, t Hl
antwortungsgefühl, Schnelligkeit und rasche Auffassungso ^ j f
letztere sich insbesondere in gutem Rechnen ausdrückt, - . t
Handschrift und wenn möglich Sprachkenntnisse erfordern̂

irischen Beruf zu
den ist. Welche
männrsch« Beruf? Reben großer Gewissenhaftigkeit. “ ■ teu i

kt.
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die Verkäuferin kommt noch hinzu: Gute Nerven, Ums«™ g* % 1
und ein entgegenkommendes Wesen . Die Ausbildung w J
angestellten kann durch die kaufmännische Lehre , erflß;,TH . f
Pslichtbandelsschule erfolgen. Bei der Wahl der Lebre k, b.
»u achten, daß dieselbe dem Lehrmädchen ermöglicht , an.„
schlägigen Arbeiten heranzukommen . Für die Verkäuielu>

praktisch« Lebre nicht durch eine Fachschule ersetzt .Ass. pt<r
gibt für die kaufmännisch« Angestellte auch die MöglMe ^ i
schaftlicher Ausbildung. Hierfür kommt zunächst die

'tz ,

schule in Frage. Es stellten sich der Frau im
Beruf mancherlei Schwierigkeiten entgegen, da sie um
Stellung kämpfen muß . , st

Zum Schlüsse dankte dann Herr Oberinspektor
den Rednern des Abends für ihr« freundlichen Ausfudru '

j,,
auch den Zuhörern für ihre nicht erlahmende Aufmerkja»

m

daß das Fußbodonputzen dto wenigste Arbeit
Für die Holzböden nehme Ich -

Loba -Beize , die wasserechte «
"

für Linoleum und Parkett Loba -Wachs . ja
In ein paar Minuten bin loh fertig. Bel uns
sich die Möbel und die ganze Wohnung sieht
einmal so nett aus . Besuch bei Regenwetter , kurt ,
dem Putzen Ist mir so angenehm wie vor dem r
Das macht nämlich meinem Loba-Boden gar n

^ ,i
"" «ln Farbbohoarwach«, de „Fuflbod «nktr»lchen- unnötlfl

Äonjcrtc
Zur Teilnahme an 7 — sieben — Geiangvereinskonzertenwar

die Redaktion auf letzten Samstag und Sonntag eingeladen. Sie¬
ben Vereine — an den andern Samstage >l und Sonntagen in der
Zeit vom Oktober bis Aichermitlwoch , nach den Konzerten kommen
die Karnevalveranstaltungen, sind es nicht weniger, — „gaben sich
die Ehre "

, die Redaktion in ihrer Mitte begrüßen zu dürfen . Für
die Vereine mag es ja eine Ehre sein , für die Redaktion und ihre
Diitarbeiter, die zwei oder drei Konzerte hintereinander oft absol¬
vieren müssen, wird die Ehre zur schweren Arbeit Der Bürger,
Beamte, Angestellte und Arbeiter erfreuen sich ihres Wochenendes ;
wenn sie nicht in den Schwarzwald gehen , machen sie wenigstens
einen Spaziergang in den Hardtivald , und die ganz Genügsamen
stellen sich zwei Stunden um den Svortvlatz, freuen und ergötzen
sich am Gehupfe , Geivringe und Geschrei der Fußballspieler. W i r
aber lassen den A ch t st u n d e n t a g und die S o n n t a g s r u kke
hoch , höher am höchsten leben — für die andern — und genießen in
sieben Bercinskonzerten Franz Schubert , Franz Schubert und immer
wieder Franz Schubert ! Der arme Franz '! , wenn er das erlebt
hätte ! An einem Abend wird ihm in einer Stadt mehr ge¬
huldigt, wie es ihm während seiner ganzen Lebzeiten nicht wider¬
fuhr . Ob er allerdings mit all den heutigen Huldigungen ganz zu¬
frieden wäre — Die Berichterstatter haben das Wort :

Gesangverein Liedertafel Karlsruhe-Erllnwinlel

Das Konzert fand im Festfaal « des „Kühlen Krug " statt . Der
Besuch war gut . Der Saal füllte sich aber erst als die Stunde des
Ballbeginns nahte . Bis dahin zogen es die jungen, „Kavaliere"

vor , mit ihren Fräulein Bräuten im Vorraum im Dunste von Ziga-
retten-Woblgerüchen Konversation zu pflegen . Gesang , Musik ge¬
nießen ! Da müßte man ja dabei denken ! Ausgeschlossen ! Die am
Nachmittag beim Fußball gemachten Goals sind weit wichtiger , wie
ein schöner Gesang - und Musikvortrag !

Die Liedertafel Grün winkel bot ein gutes Pro¬
gramm . Der Chor ist von stattlicher Stärke , alle Stimmen sind gut
besetzt . Herr Friedricy Linnebach brachte eine gar tresfliche Aus-

von Ebüren , wovon vielleicht nur einer , „Meine Mutter-
ii' u , i“ von E . S . Engelberg, die Leistungskraft des Ebores über-
i i " . Alle übrigen Vorträge waren gewissenhaft einstudiert , wur-
i, . ,'. ruber und präzise gesungen ; besonders vermerkt zu werden ver¬
dient die klare, deutliche Aussprache . Man merkte deutlich , daß hier
ein alter , gut auseinander abgestimmtcr Thor unter einem musika¬
lisch bestens oorgebildeten und geschulten Dirigenten singt. Die
sat | üsli4 «a Leistungen wurden lebhaft anerkannt . .

Als Evlist betätigten stch Herr Otto Wieder und Herr
Linnebach . Herr Wieder fang u . a . 4 Lieder von Schubert .
Leider litt der Vortrag unter einer starken Einförmigkeit; der
Sänger hing zu lehr am Texte und den Roten. Schubert scheint
äußerlich leicht fingen zu sein ; der Vortrag verlangt aber um so
tiefere Beseelung und Verinnerlichung. So schön und wohlklingend
so klar und hell der Tenor dieses Sängers ist , man batte bei den
Schy^ertliedern keine rechte Freude an dieser Stimme . Besser ge¬
fielen die drei weiteren Lieder und die Dreingabe. Herr Linne -
b a ch batte sich in der Wahl der vorzutragenden Stücke vergriffen.
Der Künstler dachte nicht daran, v o r w « m er spielte . Das einfache
schlichte Pubilkum, das den Saal füllte, weiß mit den versonnenen
Träumereien einer „Sonetto del Petrarca" nichts anrufangen, und
auch Ehovin ist ungewohnte Kost. Der Vortrag war ja ohne Fehl
und Tadel, wre auch die Begleitung der Lieder ; aber der Künstler
hätte dem Publikum leichter zugängliche und bekömmlichere Sachen
wählen sollen . Das Konzert im ganzen zeigte den Verein in bester
Verfassung .

Das Programm war um 7 .15 llbr zu Ende . „Anschließend"
, wie

beim seligen Militarismus , ging es zur Elektrischen und hinaus
zum

Schubert - Konzert des Arbeiter-Gesangvereins „Edelweiß"
Karlsruhe-Daxlanden.

Ein Programm, das ausschließlich Kompositionen von Franz
Schubert enthielt , und »war nicht weniger denn elf . und wenn
man die vom Dirigenten als „Einlagen" gesungenen vier Lieder
noch hinzunimmt, erhöbt sich die Zahl der Programmnummern so¬
gar auf 15 ! Selbst der begeistertste Schubertfreund wird « ine solche
Fülle von Darbietungen als zu reichlich für . einen einzigen
Abend finden , zumal wenn sie in solch einem -überfüllten Saale ge¬
boten werden , wie es Sonntag abend in der Festballe Daxlandcn
der Fall war . Kein Stuhl , kein Plätzchen war mehr frei , jedes
Eckchen war besetzt . „Edelweiß" bat einen guten Namen in Dax¬
landen .

Was die Länge des Programms erträglich machte, und die
Hörer vor vorzeitigem Ermüden bewabrte , war seine Vielge¬
stalt i g k e i t . es brachte alle Sparten der Schubertichen Kunst zur
Geltung, gemischte Chöre , Frauenchöre , Männerchöre , ein Bmch -
stück aus dem Opernfragment „Lazarus"

, Quartette und Trios.
Diese Vielseitigkeit brachte cs wobl auch mit sich , daß der Eindruck
der Dortrüge kein einheitlicher war . Am besten gelangen die ge¬
mischten Chöre . Da siebt dem Ebormeister , Herrn Adolf
W e i g e l . ein ausgezeichneter , prächtig zuiammenklingender , stimm¬
schöner Chorkörper zur Verfügung, dem zuzuvören ein wabrer Ge-
LUÜ und eine wahre Freude ist. Auch der Frauenchor ist reich

an schönen, wohlklingenden Stimmen . Was
Frauenchor boten , verdient restlos« Anerkennung , .
nerchor hätte u. E. mehr berausgebolt werden
lick wurden ja die drei Schubertlieder von dem aut ^ M
Uno satt klingenden Chor ohne Febl gesungen , aber » E
die seelische Vertiefung, die Vergeistigung, das cnnei ^
Gerade bei Schubert ist es mit dem nur schönen 1
tan. Ebor und Dirigent haben sich sicher an diesem rcu- .
»ugemutet. . füH'l’V kiJ

Ein Quartett spielte einige Instrumentâ . ^
Schuberts. Es war gute Hausmusik . Wenn man
Aufnabmesäbigkeitder Hörerschaft Rücksicht genommen ßi ■

man kein kilometerlanges Adagio und Rondo berunr^. ^ k '

dern hätte einig« leichte , dem Obr und Gemüt des
kaltsch durchgebildeten Publikums zugänglichere ^ °^ Hse

ß A
denen vielleicht auch der erste Violinspieler besser
wäre. Als „Einlagen" sang Herr We i g e l einige ^
Das Programm wurde dadurch nur verlängert, aber
Herr Weigels Tenor ist Schubert nicht mehr geroach '^^jt
einzig schönes „Ave Maria" durch die Raie seiunsen- 1 f>t}j jjta
öffnetem Munde, nein , das geht denn doch nicht ! KeA .‘‘»u
dern Liedern stört das unschöne, nasale Singen . h ( L . (E|
es mit der Leitung der Chöre , die ihm bestens s°

lassen sollen . — Die beste Leistung des Abends grA
chöre aus „Lazarus"

. Da vereinigten sich Männ«»'- j*i® . :
gemischter Chor mit einigen Solisten und einem a"
lenden kleinen Orchester zu einer außerordentliche »
Programm, der gesamte Abend , erhielt durch diele p y,
dergab « der Chöre einen festlichen, feierlichen Avi «
weiß" auf der ganzen Höbe seines Könnens »etu** - . !

Schubertfeier in Heidelsheim. Der Gesangvere ^
gerbund " hatte auf Sonntag nachmittag 3 Ubr die
zu einer gut vorbereiteten Schubertfeier eingeladen. ^
Sporthalle war voll besetzt . Die »um Vortrag 6tDVj? ii ’VrjA „ •m
Chöre unter der Leitung des Herrn Hauvtlehrer .^
den rein und tonsicher gesungen . Die meisterbat *ialt M f
die geschickte Zusammenstellung des Stimmenmale' vjfiJ
grobes Können des Dirigenten schließen. Der flet
ein gutes Stimmaterial , die Sängerinnen und 00 ^
liches Interesse an ihrer Aufgabe in den .

Tag. goflr
wurde ausgelchmückt durch die Solovorträge »er njif' jjyj
Frau Hilde Keefer - Bluthardt - Stuttgor^ fk/ÄiN
begleitung des Herrn Willy Ruder - Durlach . pi« ^
ßen die Zuhörer nach einigen genußreichen Stuno ^
Der Bevölkerung fei auch an dieser Stelle für
gegenüber bewiesene Interesse herzlich gedankt..
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Statistik Ser Verkehrsunfälle
ersten Hälfte des Monats November ereigneten

Wtn n
'"" 2ruhe 37 Berlehrsunfälle , bei denen in 13 Fällen Per -

»tzrd wurden ( in 4 Fällen schwer) . In 11 Fällen ent-
Sachschaden .

**i iä(j
nbeIt sich hier nur um solch« Fälle , bei denen die P o l i -

1 $ , . war, oder die der Polizei gemeldet wurden . So bat sich
Obreren Wochen ein schwerer Unfall ereignet , von dem

*«!&, ,7** erst dieser Tage durch Zufall Kenntnis erhielt . Damals
ttz verh . 59 Fahre alter Kontrolleur von hier Ecke Uhland-
tyw i^enstratze von einem unbekannten Radfahrer angefabren ,

Verletzungen zuzog , an deren Folgen er am 25. Ok-
z^ . siorben ist.

Iidr, ?er Zeit vom 1 . bis 15. November wurden wegen Der -
'S »»!,?? . ? tretungen verschiedener Art 931 Personen ge-w »sÜjl *• * * * * •* imeu Dtrtuiituuiti uu 9dl Personen hc *

K . 8 verwarnt und 825 Personen angezergt. In 3 Fällen
Kraftfahrzeuge von der Straße weg beschlagnahmt werden.

^
« « stuf

}k 3j
S ^ eft0en Arbeitersänger haben sich in zwei Sitzungen mit

**! Pnn der hiesigen Volkssingakademie besaht.
und die Eintracht Rintheim haben sich bereits

Stu ^ h orgemeinschaft zuiammengeichlossen . Diesem Vor-
^

" " den sich, wie man zuversichtlich hofft, in den nächsten
uoch andere Vereine anschliehen. Um mit den Arbeiten

> hat ururde die Volkssinggkademie als Verein gegründet
5* anJ ^ its mit ihren Cborvroben begonnen. Es liegt nun

£”} der Karlsruher Arbeiterschaft, diesen neuen Chor , der
HiSui von Herrn Dr . K n ö l l steht , neue Kräfte zu-

Wir bitten daher alle stimmbegabten Mädchen, Frauen
» sich dem Ebor anzuschließen . damit auch der gemischte
ul ^ riin^" ^ m Männerchor , eine künstlerische Pflegestätte findet .
Men •>"ungsversammlung und das Probelokal wird in den
**iteu 4a0en an dieser Stelle bekanntgegeben. Im übrigen ver-

" " auf den Aufruf in der heutigen Nummer.

"chen Schulen von Karlsruhe hielt am Samstag abenv tm un-
vcrdtcMer Dienftiubtlare . Die Hausmeister -Vereinigung ■

M

Hfl A i
un<

|a>

^ laiT "Rowack - eine Feier ab . um vier Mitglieder , die nunmehr
l Dienstzeit als Hausmeister hinter sich haben , kollegial zu
de,

" bnd vier : der erste Vorstand der Vereinigung Herr Schulz,
tj, ^ ä>ule in Rüppurr , Herr Scharfcnberger , von der Gutenberg -

Ttutz, von der Kant -Obcrrealschul« und Herr Lcimenstoll
di, dctmholtzschule . In seiner Eröffnungsansprache an die Mitglte -
! Familienangehörigen zahlreich erschienen waren , und die Gäste

?*a, ft .
1 Vorsitzende , Herr Schulz, auch die Herren Schul- Rektoren Ba -

KtU*,
Tl*, ftnn UBÖ Steinhäuser begrüßen . Nach musikalischen und hu»

w ,
n Vorträgen und einer Darbietung der Damenabteltung des

Rüppurr , der sich ebensalls in den Dienst der Feier gestellt
1vW 0R Hrrr Hausmeister Netterer von der Gewerbeschule dt« Evrung
Ml « « ' ^" ^ m er ihnen mit einer warmen GratulattonSansprache

Geschenke und ihren Gattinnen prächtige Blumensträuße über-
^ die Schulleitung gratulierte und dankte Herr Rektor Eier -

1
^ ^dientrn , treuen Jubilaren , die als Hausmeister keinen leich-
®a6cn und unentbehrliche Gchtlscn der Lehrer , namentlich für'

Ntaii ^ und den Schulbesuch seien . Herr Rektor Steinhäuser sprach
M Jubilar « sür ihre Mithilfe im Dienst den Dank der Schul-

■ Der 1. Vorstand der Haurmcistervercinigung , Herr Schulz.
U 'chstfür die Glückwünsche und die reichen Geschenke an die
llmrabmt war der Ehrungsakt von gediegenen musikalischen

Ln -

^
Einer Abteilung der Kapelle Lüttgers , von schönen Reigen und

> Damcnabtetlung des Turnvereins Rüppurr und von efsekt-
ÜÜchen Vorträgen des Herrn städt. Verwaltungs -Obcitnspek-
' «tn«r Meisters auf diesem Gebiet. Dazu kam die vortressliche

I-Ezittzn
o ans Küche und Keller der Restaurants Nowack , so daß die Ver«

dl, ^ ° te mit einem von den Jubilaren eröfsneten Tanzvergnügen
>)»b,^ ®E Welt abschloß , eine würdige , genußreiche Feier zur Ehrung

£
Iate darstellte.

»>Dô Eskirchenbund religiöser Sozialisten hatte am vergan-
! oo,kz-"rrstog seine Freunde zu einer Versammlung in
Mhs ^ uus eingeladen . Genosse Blum , der Leiter der Volks-

M dem Habertsbof , svrach über Arbeit und Ziel dieser
> le Scknis « miss» ihren Nelsuchern keine BücherweisheitCchule

. sie
willl ihren Besuchern keine Bücherweisheit

sie dazu erziehen, das Loben zu meistern! >>a^ ^ U- sie will ne i
Mistig - fische Wollen zu klären und zu vertiefen . Sie will

rciNs

Kr

mit
iW '

^lederkran». — Gesangverein Concordia -Schubertseier .
Eintracht -Rintbeim .

sich und Enden klingt es und singt es gegenwärtig ,
« M !. .** geuVUl

},öern, daß das Publikum noch nicht musikgeiättigt
M >i, ^ iil T?j ? "ue hatte der Liederkran » vor einem dicht besetzten

d«r n ^ ?0? koiizert geben können . Musikdirektor H o f -
sitz ^ .^ >ter des Liederkranzes hatte sich für den Abend

LEr Kasernenhof sein , sondern Kräfte zur eigenen Arbeit
Dizk,,5 !>ulb vollzieht sich oer Unterricht mehr in der Form

sichte »? Bon dieser Ueberlegung aus , ist auch der ganze
*** lbirtt^ ?- 0dstattet. Den Schülern soll ein Verständnis für

>d«r^ hBlllljchen, innen - und aubenpolitifchen Fragen ermög-
,

•. Die Behandlung dieser Probleme führt auch bin zu
»ragen der Weltanschauung und der Religion . Auf

iiir z?" ' wird bewußt echte Religiosität gepflegt , denn diese
^ wüestaltung der heutigen Ordnung . Echte Religion

Ahî rne » « r sübnen, was die Kirchen gesündigt haben. An
Ä ^ lNtli!̂ "̂ Eisvielen zeigte der Redner die bürgerliche Einstel -
!E ^ Nle ^ Kirchen . Diese hätten sich z . B . bei der Frage der
^ (obn ^ H® " us ein göttliches Gebot berufen , „Du sollst nicht

" st zu untersuchen, wie die Fürstenvermogen ent-
•icht ?.>, batten aber während des Krieges das Gebot „Du

V Klan. ^ vergessen . Der Sozialismus führt den Kampf,
)>> ffiefVrRA10 ^ 61 hör heutigen Ordnung zu brechen , für die

duSt *1, Dieses Ziel ist aber nur zu erreichen, wenn
ist, )t°sien

^̂Eydrungen sind von Solidarität , von echter Religion .
> T,zj . ,,. nnt der Volkshochschule Habertsbof auch die relt -
1 de » i !ten arbeiten .

trag schloß sich eine rege Diskussion an , die
_ mit den sogenannten Arbeiterdiskusiionsabenden

l(n i -. OUserrrf '“^ ^ . Er fang einige von den Müller -Liedern
-,i^ ?ner Kunst, mit der man beute so selten Schubert

48 Echu -
Satz für

^ -"irner
d °m ersten Teil des Programmes, der als Echu -

Musikdirek >
En di !̂ . Obacht mit seiner Sängerschar die weiche Stim -

■> S’Äil .Shn ^ en . batze festgebalten ist , fein und leicht getönt zu
, ®ar eine nicht leichte Ausgabe für Führer
WVrtPf h .^ ^ swußtes Studium bat hier schöne Resultate
uei" , m :ii, °r Zeit verstand der Chorleiter das ebedem etwas

ülätten , so daß all die feinen Schattierungen ,
. ... . ..

°rt notwendig sind , stch ungezwungen einstellten.
^ •? .E»l9. Eük,l^

°0un bot Robert Butz als Solist bei der Nacht -
* mit

" angvoller , raumfüllender Stimme und der
!>!!».. von y >chlzchn ~ - . - - - -

4

iif« n on Tongebung . Podbertlkys beide Eborsätze
It>i°,,hhd s» z „ ^ Sicher und Berner erfuhren ebenfalls eine

L ®l(jj
,e mit\ , modellierte Prägung . Kammervirtuose S p i t -

& •’>(>«. Ul,b » I8 rieß - Bodseld ein selten gehörtes Duo
von Schubert . Es find prächtig geformte

uN SM hi-^^ 'Ferlich interpretiert wurden . Die Kunst Svit -
. könnt und gewürdigt . Frau Frieß -Bodfeld.

» ^«^ Eibni,
'" ' E. reichen Qualitäten . Ihr Anschlag ist wcick

»HYjmttjm
‘ *e *T. Die Wolf - Lieder , die Robert Butz von

>,
x begleitet , sang, fanden so reichen Beifall ,

z ^ ^kt ^
Künstler »u Dreingaben entschließen mußte.

sk? k / k>a? "." Edia. Der Chormeifter der Concordia , Rek -
Stiftungskonzert ein wertvolles , viel-

sia^ ts
^

>-^ °^ ^ " 0°Etellt. Der erste Teil stand im
I Ls-MakfiT ?^ . ^ eite fetzte sich aus Ebören »mummen , diefetzte sich aus Chören »ufummen, die

e Sängerbundesfest in Freiburg aui -
efem Konzert von den Männerchöre «

in der Südstadt beschäftigte . Allseitig wurde anerkannt , daß der
dortige Redner scharf mit der Kirche ins Gericht ging . Im übrigen
dürfte wobl jener Genosse recht haben , der meinte , es bandle sich
bei diesen Abenden um verkappte Versuche der Nationalsozialisten ,
die Arbeiterschaft zu ködern . F . H .

(.: ) Der Freie Schützenverein Karlsrnhe veranstaltete »um Ab
schluß seiner diesjährigen Veranstaltungen am 11 . und 18. Novem^
ber ds . Js . ein Wertungsschießen . Gleichzeitig war der
S t a n d m e i st e r für 1928 berauszuschieben. Das Schießen fand
bei starker Beteiligung der aktiven Schützen auf ihrem Schietzstand
hinter der „Hansa" am Rheinhafen statt . Wenn auch der tobende

stö
.Sturm oftmals störend eingreifen wollte , so konnte aber dem svort

lichcn Geist , der die freien Schützen beseelte , dadurch kein Abbruch
getan werden. Der Wettergott hatte schließlich ein Einsehen , daß
gegen die Schützen mit noch so schwerem Kaliber nicht aufzukommen
ist, und mußte kapitulieren . So konnte das Wertungsschieben zu
einem gelungenen Abschluß gebracht werden. Geschossen wurde auf
59 Meter Entfernung mit 3 Schub auf 10er Ringscheibe. Als Erster
ging Gen. Käfer mit 27 Ringen als bester Schütze hervor . Ihm
folgten der Reihenfolge nach die Genossen Pfeifer , Schneider Eugen .
Fallert , Schweigertz Krepper , Bäuerle , Schmitt . Fries , Matthes ,
Schneider Oskar , Stolz , Meißgeier und Westenfelder. Auf dem
8 Meter -Schiebstand waren die Preisträger : 1 . Gen . L e u t h o l d ,
2 . Een . Matter , 3 . Gen. Schulz A ., 4 . Gen. Schulz L . Der Stand¬
meister sür 1928 batte eine scharfe Konkurrenz : Schließlich ging
Gen. Wilhelm K r e p p e r , der Vorsitzende des Vereins , mit 369
Ringen als Standmeister hervor . Anschließend an das Schieben
fand im Gasthaus zum Hirsch in Mühlburg die Schlußfeier mit
Tanz statt , wobei der Arbeitergesangverein Maschinenbauer
seine Kunst im Volksgesang trefflich zum Vortrag brachte.

H e l a.
Veranstaltungen

Kaffee Bauer . Die Hauskavelle, bekannt als Pflegestätte
klassischer Musik wird im heutigen Sonderkonzert des 109. Todes¬
tages Franz Schuberts gedenken . Kapellmeister Dolezel bringt im
1 . Teil des Programmes eine Auswahl der schönsten Werke des
großen Wiener Meisters zum Vortrag und hat als Krönung des

"I Abends das Klaviertrio ov . 99 L -dur gewählt . (Siehe die Anzeige.)
Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung. Der Touristenverein

„Die Naturfreunde " Ortsgruppe Karlsruhe ladet auch dieses Jahr
auf Sonntag , 23 . Dezember, die Kinder der Vereinsmitglieder »u
einer Weihnachtsfeier ein . Die Weihnachtsfeier ist mit
ejner Bescherung der Kinder verbunden , die zu diesem Zweck jeden
Mittwoch und Freitag im Geschäftszimmer des Vereins im Fried -
richshof angemeldet werden können . Auch werden in den Eeschäfts-
stunden Gaben und sonstige Beiträge für die Kinderbescherung
gerne entgegengenommen. Eh.

Promenadekonzerte . Bei günstiger Witterung spielt die Poli -
zeikavelle unter Leitung von Obermusikmeister öeisig am Mittwoch,
21 . Nov. von 12—1 llbr aus dem Marktplatz beim alten Bahnhof ,
ebenso am Freitag . 23. Nov. auf dem Fliederplatz .

Die Tchubcrt -Gedächtnisfeier der Konzertdtrektton Kurt Neufeldt wird
am kommenden Donnerstag , den 22. November , zum 4. Male das Pozniat -
Trio aus Breslau nach Karlsruhe bringen , eine Kammermusikvcreinigung,
die zu den besten ihrer Art gehört . Besonders als Schubert-Spieler fin¬
den die 3 Künstler : B von Pozniak (Klavier ) . E . Freund ( Violine ) und
I . Schuster iEcllo) überall begeisterte Slufnahme und sind nur mit dem
Ross- Quartett in eine Linie zu bringen . Der Schubert -Abend am kom¬
menden Donnerstag dürfte daher einen Höhepunkt im Musikleben unserer
Stadt bedeuten, um so mehr , als das einzig herrliche Forellen -Qnintett
als Hauptwerk auf dem Programm steht . Das 2. der beiden Klavter -TrioS ,
ES-dur , Lp . 100 steht an der Spitze des Programmes , das durch die Fest¬
rede des Karlsruher MustkschriflstcllersProfessor Hans Schorn eine feier-
liche Note erhallen dürfte . Um den festlichen Charakter dieser Gedächtnis-
Feier , zu betonen , werden die Besucher gebeten, tn festlicher Kleidung zu
erscheinen und die Garderobe abzugeben. Da der größt» Teil der Ein¬
trittskarten bereits tm Abonnement vergeben ist , empfiehlt eS stch , Etnzel-
karten für dies 3. Abonnements -Konzert der Firma Neufeldt rechtzeitig zu
lösen.

Josef Tchelb , der hochgeschätzte Pianist und Lehrer für höheres Kla¬
vierspiel am Badischen Konservatorium tn Karlsruhe , hat seine Konzert¬
reise mit dem berühmten Geiger Manön vollendet, di« ihn durch die Haupt¬
städte Spaniens führte . Der Künstler wird seinen Klavierabend -Zyklus am
1. Dezember beginnen . Die Vorbereitung feiner Klavierabend« besorgt die
Konzertdtrektton Kurt Neufeldt .

ckartsruher pottzeiberichl
Berkebrsunfälle . Gestern nachmittag erfolgte auf der südlichen

Fahrbahn des Kaiserplatzes ein Zusammenstoß zwischen einem Per¬
sonenkraftwagen und einem Radfahrer , der dabei zu Fall kam und
sich leicht verletzte, während sein Fahrrad und seine Kleider be¬
schädigt wurden . Die Schuldfrage steht noch offen. Ecke llhland -
straße und Kaiserallee wurde gestern nachmittag ein lediger Arzt
von hier , der im Begriff war , mit seinem Fahrrad von der nörd¬
lichen Fahrbahn der Kaiserallee nach det Ublandstraß« zu fahren ,
von efnem Personenkraftwagen angefabren und vom Rad geschleu¬
dert . Bei dem Stur » zog er sich eine Gehirnerschütterung sowie
einen Bluterguß am linken Oberschenkel zu . Der Verletzte wurde
nach dem städt. Krankenhaus verbracht. An dem Kraftwagen wurde
die Schutzscheibe zertrümmert . Die Schuldfrage ist noch nicht ein¬
wandfrei geklärt . — In der Beiertbeimer Allee zwischen Mathy -
straße und Bahnhofstrabe fuhr gestern vormittag eine 15 Jahre alte
Radfahrerin von hier , weil sie ihr Augenmerk nicht auf die Fahr¬
bahn richtete, in einen aus entgegengesetzter Richtung kommenden
Personenkraftwagen hinein . Sie kam mit dem Schrecken davon,
während ihr Fahrrad stark beschädigt wurde . — Gestern abend
gegen 10 Uhr stießen auf dem Mendelssohnvlatz zwei Personen¬
kraftwagen zusammen. Beide wurden »um Teil recht erheblich be¬
schädigt , konnten jedoch ihre Fahrt fortsetzen . Die Schuld triff den

- 4 - . L.
gesungen wurde , gleichviel war es Schubert oder Zöllner , Silcher
oder Abt , alles klang schön, alles war mit warmer Empfindung
und Beseelung vorgetragen . Herr L e ch n e r ist mit allen Kom¬
positionen aufs engste vertraut , er stimmt seinen Chor mit der
gleichen Sicherheit auf Schubert ab , wie auf ein Volkslied . Unsere
Landsmännin , Kammersängerin Elisabeth Friedrich vom
Frankfurter Opernhaus erfreute den dicht besetzten Saal mit der
Scbubert 'schen Allmacht, die die Künstlerin in Ueberlebensgröße
varstellte und mit einer Reibe Lieder des Dresdener Komponisten
Hans Hermann . Hermann K n i e r e r begleitet wie immer mit
feinster Delikatesse. Auch auf der Orgel zeigte er stch als Meister .
Alle Darbietungen fanden herzlichen Beifall .

Mänuergünn -iverein Eintrack' k Kvrlornbe -Rintheim . Schubert-
Feier . Herr Dr . K n ö l l . der Leiter der Eißitracht und seine Gat¬
tin Frau Herta Knöll bestritten mit ihrer Kunst die ganze
Schubeitieier . die auf olle Hörer einen unverwischbaren Eindruck
machte . Dr . Knöll svrach über „Irdische Not und überirdischen
Gesang" in seiner Gedächtnisrede auf Franz Schubert . In klaren
Umrissen zeichnete der vortreffliche Schubertkenner das Erdenwallen
des unvergessenen Wieners und ging dann auf die grobe bis zur
Stunde unerreichte Liedkunst des unsterblichen Sängers ein . An
bekannten Gedichten erläuterte Dr . Knöll die ' geniale Art . mit der
Schubert vertonte , wie er es verstand , sich in die Dichtung zu ver¬
senken , um dann ihr seinen göttlichen Odem einzugeben. Dr . Knöll
ist nicht nur ein ausgezeichneter Schubertkenner , sondern ein eben¬
solcher Schubertsänger . Als Schüler des berühmten Gesangpäda-
gogen I f f e r t , weiß er sein vollklingendes Baßbariton -Material
speziell auf das Schubertlied einzustellen. Wort und Ton sind
prächtig geformt , dazu kommt ein tief verinnerlichter , von starkem
Erleben zeugender Vortrag . Dr . Knöll vergab , was so oft bei den
Schubertfeiern ausfällt , auch nicht den „Klavierspieler " Schubert .
Dr . Knöll spielte kleinere Stücke und bewies auch hier seine meister¬
lichen klavieristischen Disziplinen. Frau Knöll bat eine sammet¬
weiche, in allen Registern gleichermaßen vortrefflich geschulte So -
vranstimme, die die Künstlerin mit großer Sicherheit in den Dienst
des Schubertsck>en Liedes zu stellen versteht. Sie war auch dem
Sänger Dr . Knöll ein gewisienbafter Begleiter . Und umgekehrt.
Der dicht besetzte Saal dankte den Künstlern mit aus tiefstem Her-
»ea kommenden Beifall .

einen Kraftwagenführer , weil er stch über das Vorfahrtsrecht hin¬
wegsetzte.

Ein Betrüger festgenommen: Gestern nachmittag nahm die
Polizei einen verh . 39 Jahre alten Architekten aus Neustadt a . H.
fest, der am 7. November d. I . einer in der Durlacher Allee wohn¬
haften Maschinistenwitwe unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
ein Sparkassenbuch mit 920 Mark herausgelockt und von diesem
öetrage am Tag darauf 820 Mark bei der städt . Sparkasse ab¬

gehoben hatte . Die Festnahme erfolgte in dem Augenblick , als er
im Begriff war , auf der Sparkasse einen neuen Betrag abzuheben.
Er wurde ins Bezirksgefängnis eingeliefert .

Gefährlicher Unfug : Gestern abend nach 10 llbr verübte ein
33 Jahre alter Schlosser von hier dadurch groben Unfug , daß er sich
in leicht angetrunkenem Zustand in der Breitestraße aus die Gleise
der Straßenbahn legte und so den Führer einer berannadenden
Straßenbahn zwang, zur Vermeidung eines Unglücksfalles elektrisch
zu bremsen.

Die Hungersnot in China
Nach den letzten im internationalen Ausschuß zur Bekämpfung

der Hungersnot in China eingegangenen Berichten sind 12 Millio¬
nen Menschen im mittleren und nördlichen China vom Hungertod«
bedroht . Man fürchtet, daß diese Zahl aus 20 Millionen anwachien
wird , wenn die Not des Elends den Gipfelpunkt erreicht. Der
Hilfsausschuß bedarf zur Milderung des Elends einer Summe von
mindestens 40 Millionen merikanischer Dollars .

vorläufige Wettervorhersage
- er vadifchen Lanöeswetterwarle

Ein kräftiges Hochdruckgebiet liegt jetzt über Zentral - unk» ganz
Mitteleuropa . In seinem über Mitteleuropa befindlichen Zentrum
ist der Druck bis auf 775 Millimeter gestiegen. Das Wetter ist be¬
reits seit gestern heiter , heute früh zum Teil neblig . In der Nacht
sind Strablungsfröste eingetreten . Inzwischen ist ein neuer ozeani¬
scher Luftwirbel bis vor die Küste Irlands und Frankreichs beran -
gezogen ; soweit er sich nicht auffüllen wird , scheint er südöstlich zu
ziehen, da es auf seiner Südseite erheblich wärmer ist, würden wir
darnach mit nordöstlichen Winden und Fortdauer der Hochdruckwei¬
terlage für morgen rechnen können.

Borausfichtliche Witterung für Donnerstag , SS . Nov . : Noch
größtenteils heiter , teilweise neblig , trocken , Strahlungsfrost .

Wasserstau - - es Rheins
Basel 78, gef . 19 ; Schusterinsel 145, gef . 11 ; Kehl 284 , gef. 8 ;

Maxau 461, gef. 9 ; Mannheim 356, gest . 8 ; Laub 234 , ge st. 20 Ztm.

Reichsbanner
Schwarz- Rot- Solb

Kameraden ! Unser rühriges Jungbanner " veranstaltet am
Samstag , den 24. November, ab 8 llbr abends im Saale „Drei
Linden" (Müblburg ) eine republikanische JugeMeier mit reich¬
haltigem Programm und nachfolgendem Tanz . Hierzu sind alle
Kameraden der Ortsgruppe und deren Angehörige herzlich einge¬
laden . Der Tätigkeit unserer Jungkameraden dürfte großes Jn -
teresie entgegengebracht werden und der Besuch ein guter sein. Gau¬
vorsitzender Kam . Dr . Helfenstein und Gauiugendleiter Kam.
Feuerstein (Mannheim ) nehmen an der Feier teil und erwarten
wir ein volles Haus . Programme und Eintritt 50 Pfg .

II . Kameradschaft. Die aktiven und passiven Mitglieder der
II . Kameradschaft und deren Familienangehörigen werden ersucht ,
stch restlos an der Republikanischen Feier des .,Jung «
b a n n e r s" am Samstag , 24. Nov., abends 8 llbr , im Drei Lin -
den-Saale in Müblburg zu beteiligen ; auch Freunde und Bekannte
sind zu dieser Feier freundlichst eingeladen .

Veranstaltungen - es heutigen Tages
Bad . Landestheater : Hokuspokus. Von 8—10 llbr .
Kaffee Bauer : Grober Schubert -Abend . 8Hi llbr .
Grober Rathaussaal : Berufskundliche Aufklärungsvortrüg «. 8 llbr .
Bad . Lichtspiele: Maria Stuart . 4 und 8.15 llhr .
Kammer -Lichtspiele: Don Juan . Beiprogramm .
Residenz -Lichtspiele: Die Nacht der sieben Sünden . Beiprogramm .
Colosseum : Ensemble Wilhelm Millowitsch „Der Stolz der 8. Kom¬

pagnie .
" Der schöne Wilhelm . 8 llbr .

Glorta -Palaft : Marie Lou.
Palast -Lichtspiele: Die lustigen Vagabunden .

Stanvesbuchauszüge - er StaSt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungsreite «. Else, v Monat « 13 Tage

alt , Vater Eugen Erbs , Schlosier. Karolina Hartmanu , 48 Jahre
alt , Ehefrau von David Hartmann , Fabrikarbeiter (Bulach) . Sofie
Kabisch , 64 Jahre alt , Ehefrau von Hermann Kubisch , Kellner .
Beerdigung am 22. November, 14.30 llbr . Karl Rösch, 78 Jahre
alt , Ehemann . Eisenbahnsekretär a . D . Beerdigung am 22. No¬
vember , 14 llbr . Emilie Walther , 40 Jahre alt , Ehefrau von
Wilhelm Walther . Bäckermeister (Durlach) .

7ISO

Auch graue und
vergitbie Wasche . . „

Auch graue und

Nehmen Sir Sil , das hervorragende
Bleichmittel ! Stt gibt diesen Wäsche-
stücken wieder schneeweißes Aussehen,
daß Sie Zhre Irevde darr« haben, «ad
Sil greift vor allen Dingen die WSßhe
nicht an !

srun . Blßicberx-
oi>nß §lßieben !
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Q e - denz - Lichtspiele
C « l Waldstrasse

morgen letzter Tag!
VT eil » W AM 1

Beachten Sie unsere
SV * Freitag -Anzeige !

786«

S

Aufruf !

Die Volksfinyakademie Karlsruhe , deren konzert¬
liche Tätigkeit in den letzten Jahren schon eine
starke Beachtung im Musikleben unsererStadt fand,
erfuhr in den letzten Wochen eine vorteilhafte Um¬
gestaltung . Durch die Zusammenarbeit verschie¬
dener Vereine ist ein einheitlicher Thorkörper

?
geschaffen . Damit hat auch der gemischte Lhorge-
ang der arbeitenden Bevölkerung von Karlsruhe '

eine neue Pflegestätte gefunden. Als künstlerischer
Leiter ist der ehemalige Kapellmeister des Landes¬
theaters Herr Dr . H. Knüll- berufen , sodatz eine
erstklaffigemusikalische Erziehung gewährleistet ist.
Wir wenden uns daher an alle sangesfreudigen
Frauen und Männer , sich der Volkssingakademie
anzuschließen, um ihren Thor zu verstärken . Ein -
zeichnungslisten liegen jetzt schon in der Volks-
freundbuchhandlung , Waldstr . 28 ; im Zigarren¬
geschäft Töpper , Kriegsstr . 3a und Friseurgeschäft
Horn , Rheinstr . 14 auf . Das Probelokal , in einer
hiesigen Schule, wird in den nächsten Tagen noch
bekannt gegeben. tw»
Wir bitten alle Arbeiter , Beamte und Angestellte,
sowie ihre Frauen und Töchter, sich der Volksfing-
akadenne, sei es als ausübende oder auch als unter¬
stützende Mitglieder , alsbald anzuschließen.
Es gilt ein neues Glied in der Kulturgemeinschaft
des arbeitenden Volkes auf - und auszubauen .

Karlsruhe , im November 1928.

Dolkssingakademie Karlsruhe

Gau Badeni . Deuts ch . Arbeitersängerbund

Heute
Großer Bathanssaal , abends 8 Uhr

Berulshundliche AuMlänings-llorträge
des Karlsruher Arbeitsamtes , 1635

„Der katholische Priester “ . . Herr Professor Brecht

„Das künstlerische Lehramt an hüheren Schalen “

a ) Musik . Herr Studienrat Rahner
b) Zeichnen . Herr Professor Bender

■ssssbhmm Eintritt fr ei !

gL

V

Dampfmaschinen
mit stehend ein Me^siagknsanl . • 2 .25
mit Pfeife and Wamarstandglu 3 .50
mit liegendem Kessel . . . . 4.75 3 .50
in besserer Aasffihrang suf so¬

lidem Eisenblechfaß tO .98 8 .50 6 .25

Modelle . . . 1.25 95 # n # 50 #
Transmissioeen 1.75 ijb &5 #

KkU ) mit FÄmroll»
3 Filmen and 6 Platten

9 .50 5.75 4,25
Latema Magica

mit 13 Platten . . 5.50 425 2 .25

FHmgfrsffen ts # 50 # 25 #
Glasbilder , nach Grüße ^

Dtad. 1 .60 1J0 75 #

Klnder-Autofli^ J
leicht fahr - a . stesed ’*
ns. Gonnniratfen - r ni>

75.00 58.0»

Eisenbahn , Ish , Tender , 1 Wagen und
4 Schienen . 1.90 95 #

Eisenbahn „Ging"
wie Abbildung, ßperweile 35 mm • » ■ 2 .50

Eisenbahn , TOT- and rOckwOrt * fahrend
mH schwerer Lokomottrc - • • • 8.75 7.50 5 .25

Güter - und Personenwagen
Spurtrette 35 n 4? mm , in groSar AtwwnU.

Schaukelpferd , Holz , _
mit Brett und Schankei, ILM 8.76 8.76 7 .50
Plüsch , s . Schenket» a . Pahren 8L- 37 .- 22 .-
Fell . «8.- 48.- 45 .-

Fahrpferde , Holz. Plüsch und Fell
la alten OrOOen TorrStl*.

SteN ■’* Phede nad Wagen , An° , aH 8JSTtM UO 1 .40
Festungen . t .» s.» 1 .10
Soldaten 95^ 4^ 25 ^
Trommeln 1 .25
Sfibei . u » ts& SO #

Stabiles Zweirad __
wie Abbildung , Votigumnd . • • TO .OU

■w_ ._ 1 attt Scbfemcfa ond Mantel4WOir &Q Koabtei mm! MMcbea 90 *m
Dreirad . R - 25

Bubirad ■» onmmi . SWW
Bubirad StSBÜSSr« »je 14.50
Bubirad 14^ 0

StraOenrenner m% ° i4m 12.50
mttOwmnl 19.50 17M 15 .50

Doppelsitzer Ohne Onrnrni 19.50
Doppelsitzer mit oummi • . 22 .00

Stabil -, Matador -, Anker-
Steinbaukaste « " er “

ot
. 1 >| 5

. 85 *

WNK 'Z
Auto mit Onrage . iJi & T

Auto-Lieferwagen •
Feuerwehrauto

Qeepana .
.Poetwagen ■* pi*rd . . .
Müllerwagen ■* m • •
Wagen m* StackgM » bepackt

. MOl *26

. . . 3.70

. . . 2.76

• IAO3 .76

Mürktln Baukasten
0 1 » 7 ^ .

4 .50 9 .- 17.- 25 * 0

Ergünzungskaste «
Os la 2a _

5^ 0 8.50 10.50

HERMANN

Laubsägewerkzeug _ _ m
mt Karton . 2JO 1.90 » 5 -9

Helme . S.7S 1.75 sS*

Eureka-Gewehrs b . Pistole" g$J>
2.68 1.75

Diana-Luftgewehr . .
Kanonen1 ^
Kanonen bc*Mrt

Werkzeugkasten

Trockenes

VuchevbrennHolz
Dfenfertifl , hat fortwäh¬
rend adzugeben , per
Zentner frei vors Haus
Karlsruhe zu 2 .0« Mt .

Schorpp & So .
Holzschuhsabriku.Holz-

handlung E
Durmersheim (Baden '

' Hochzeit -, Cutaw .-
Smolttng-u.Srack-
Anzüge , säst neu, stau¬
nend billig adzua . »
Zähringerstr 53 a 11 .

Fleiß , pünkti . Fra «
Putzstelle am liebst .Büro
ober ärztliche Praxis .

Offert unier Nr . , 858
andasBoltsireundbüro

üeldsteiugeschnittenes
Pctikatch-

Sauerkraut
Weingärmig 7850

Pfund 20 Pfg .

Vayerifches

gut durch . M
wachs. P,d . liPV

Echte
Arantfurker

Wörstchen
» Paar 1.20

p

Verloren
Goldene Armbanduhr
am 14. November . Ab-

zeb . geg Belohnung
im Bolkssreundbüro . mi
RhodelSndertzah « m
2 Hennen , 6 Monalealt ,
für 30 M . zu verkaufe«.
SarteustadtSriimvinkel

Forchheinterstr. 11 .

rui- uuuuu nun BaalneUter -
stratte 84

Heute Schlachttag
la . Wurstwaren 7Km

,Spezialit .Schlachtplatt en
Samstag , CnKffniinn des neurenovierten
21Nor . Ll UllllUliy Nebenzimmers .

Schadet höflichst ein Rad , Klevenz .

GeiegentieitsKaui
SpeUealmmer .Sirte
poliert , mit 2 m Büfett,

Vitrinenaussatz, nur
Mark 540 _

rnoneitiaus m. Kann
Waldstr . 22

Wertvolle billige Bücher

Isolde Kurz
LebenSstuten

ged . 8t® . 1 .50

Coster
Ulenspleael

geb . RM 2.8«

Dichtung:
Charl -Sealsfield

(Sari Postl)
. Gesammelte Romane

b Bänd« Leinen gebunden
nur RM . 7 .»«

Norbert Jacques
Die Pulvermühle

geb . RM . 2 . »«

Romain Rolland
DaS Leben Toi l̂ofS

Mart xmaü ,

geb . RM

Heu Leinen geb .
UM. 2 .00

DtttMsdntt :
Rudolf Köster

Vom Wesen der Dinar
Sin Weg zn neuer Müt -
anschauuug 501 Griten

geb RM 5 .00

Sirindberg
da» Leb«« der trag . Seele

geb. RM » .«»

August Bebel
Die Frau «uo der

Sozialismus big Seiten
geb RM . » .so

Dr . Ludwig Marcüse
Die Welt der Dragödie

Mit IS Porträt »
geb . RM . » .«»

RaoulH . Francs
BtoS , Die Gesetz« der Welt
2 Bände reich illustriert
mit zusammen 600 Seiten

RM . 10 .00

Gerharl tzaaplmaan und
sehr Wart

geb . RM . 3 .50

Beachten Sie uns« e Auslagen I Besuchen Sie uusere BnchHandtuugl Sie finden
bestimmt «ttvaß, sei tC für sich selbst, sei eS als Geichenk.

Volksfreund-Buchhandlung
Karlsruhe , Walvstraße 2H Fernsprecher 1020 und 2021

VürgerauSschußversammlung
Ich berufe hiermit die Mitglieder de» Bürger -

auSschuffes zu einer Versammlung aus
Freitag , den «0 . November 1928,18 Uhr
in den Rathaussaal .

Tagesordnung :
1. Wahl eines Nachfolgers für das nach

Offenburg verzogene Mitglied des Stavt -
derordnetenvorftandes Ed . Spiudler (bor-
geschlagen ist seitens der sozialdcmolrat
Fraktion für den Stadiberordnetenvorstand
der Stadib . Hetzel , für den gemischtenbe¬
schließendenAusschuß die Stadib . Bngsek >.

2. Herstellung von OrtSstraßen in Durlach
«Vorlage Nr . 124).

3. Herstellung der Raiheriviesenstraße (Vor¬
lage Nr . 125) .

s . Sluflösung der Siädi . Sparkasie Durlach
und deren Ausbau zu einer Bezirksspar-
kaffe (Vorlage Sir. 126) .

5. Hauptamtliche Anstellung von Arankcn-
hauSSrzten (Vorlage Nr . 127)

8. Bekanntgabe der Beschlüffe des gemischten
beschließendenAuSschuffcs >VorlageRr.l28)

D « r t a ch , den LO.
'November 1928. itz?

Der Oberbürgermeister

Versteigerung abgängiger Obstböume.
Die Berftrigerung abgängiger Obstbäume,

meist Rußdäume , findet am Freitag , den
2». November 1S28 , dorm . 9 Uhr , statt.

Zusammenknnst bei der Gärtnerei Stens -
tenagel . 1536

Turlach , den 20. November 19-’8.
Der Oberbürgermeister

Heute Mittwoch 2O1/«

Anläßlich seines 160.

T »«äSchubert
der verstärkte

Einlage : Klaviertrio op

ZsiBttsteigmißM-r
verkaufe ich ab Donus ^ ^ ^ rap J *$
Versteigerungslokal ,
strickte Tamenpullover , r«
wollene gestrickte Serrensol - ^
Matratzen, Herren-Ulfter , v ^ ,,

Th. Heseh,«| ^
®r»dur(ieüf« "•«.

Frau sucht Arbeit
imWaschen,Putzenoder
Büroreinig Zu ersrag .
Henuebergstr . 0 . US40

Schaukelpferd, Näh¬
tisch, neu, dunk. eichen , s.

verkaufen. Huber,
Turlach,Anerstr .21 .H»4i

Gebr. Kindemagen
zu verkauie» . 7848
Rlanprechtstr .12 Part .

Umzüge
hier u . nachauswärts
besorgt am billigsten
und besten 6666

k !. c

/ WAID
4L . * .

t‘;
"4

mit drehbarem A ^L
dem schwerenFuß , W

^ 1 | |
f körper durch Dra W

’ s

«eschütet . - •

Für Krankheitstag * j |
heizung außerorden

tr^
Karlsruhe, Kaiser**

0 ,
Fernruf
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